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Fr 284
Größenwahn.

Ueber die Pfarrer Naumannſche Gründung läßt unſerHamburger Bruderorgan folgendermaßen an d e v

Die Arbeiter, die von der Sozialdemokratie zum Klaſſen
bewußtſein erweckt worden ſind, müſſen manchmal ſtill in
fich hinein lächeln über die Naivetät bürgerlicher Größen,
welche die Bedeutung dieſes Klaſſenbewußtſeins noch nicht

en haben und darum glauben, ſie brauchten nur zu
den rbeitern „herniederzuſteigen“, um über dieſelben wie
über eine Hammelherde zu verfügen. Die bürgerlichen So-
r berühren ſich hier mit gewiſſen Anarchiſten, die

re geiſtige Armut mit jener kümmerlichen Philoſophaſterei
verdecken wollen, die den ſozialiſtiſchen Maſſen gegenüber
vom „Herdentrieb ſpricht. Das ſchönſte Beiſpiel
dieſer lächerlichen Selbſtüberhebung hat bekanntlich der „Afri-
kaner“ Dr. Peters gegeben, der mit ſich im Zwieſpalt lag,
ob er Afrika erobern oder ſich „an die Spitze der deutſchen
Sozialdemokratie ſtellen“ wolle. Wir hätten nur gewünſcht,
daß er das letztere verſucht hätte, denn bei dieſer Gelegenheit

wäre er von ſeinem Größenwahn gründlicher kuriert worden,
als dies auf einem anderen Wege jemals möglich ſein wird.

Neuerdings hat Herr Pfarrer Naumaun, der Begründer
des nationalen Sozialismus auf chriſtlicher Grundlage“,
den Verſuch ſich mit dem bekannten Profeſſor
Hans Delbrück in die Arbeiterwelt zu teilen. Herr Nau

Gegner, der an der kgpitaliſtiſchen Mißwirtſchaft eine
ſchonungaloſe Kritik übt und dafür von den Schlotjunkern
mit grimmigem Haſſe verfolgt wird. Die Schwächen ſeinesc haben wir ſchon früher gekennzeichnet. Die Ar

beiterſchutzgeſetzgebung hat in n Naumann einen eifrigen
Förderer; indeſſen will er die Arbeiter dazu noch mit l
ſne traktieren, ſie aufs Jenſeits vertröſten und ſie

die Flottenpläne gewinnen. Für unſere Leſer brauchen
wir nicht mehr weiter auszuführen, 7 ein t dieſer
„nationale Sozialismus auf chriſtlicher Grundlage“ iſt.

Herr Naumann wandte ſich alſo an Herrn Delbrück, der
„von der Höhe vaterländiſcher Bildung aus das Parteige-
triebe betrachtet. Schon aus dieſer Schmeichelei geht her
vor, für welche weltgeſchichtlichen Größen ſich dieſe bürger
lichen Sozialpolitiker gegenſeitig halten. Naumann verlangte
von Delbrück, ihm mitzuteilen, inwieweit es möglich ſei, „die

ebildeten Elemente unſeres Volkes mit einer ſozialpolitiſchen
rganiſation zu verbinden, deren Träger naturgemäß je

länger, je mehr diejenigen ſein müſſen, um deren Schickſal
gerungen wird.“

Wir wiſſen, wie viele Arbeiter ſich in den Organiſationen
Herrn Naumann befinden, aber bei dem Umfang dieſer

Organiſationen können es nur wenige ſein, die gegenüber der
großen ſozialiſtiſchen Bewegung gar nicht in Betracht kom
men können.

Das Delbrück Orakel erteilt „von der Höhe vaterländiſcher
Bildung“ herab einen höchſt ſeitſamen Beſcheid Man müſſe,
lautet der Spruch, der Einſeitigkeit der kapitaliſtiſchen Jnter
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eſſenvertretung die andere Einſeitigkeit der Arbeiterintereſſen

entgegenſetzen, aber, ſo heißt es wörtlich, „wir (alſo Del-
u und Genoſſen) können uns an dieſer Einſeitigkeit nicht

eteiligen.“
Wie kommt Herr Delbrück zu dieſem Standpunkt, der

eigentlich gar kein Standpunkt iſt?
Wir wiſſen nicht, inwieweit Herr Delbrück ſelbſt Kapitaliſt

iſt, allein er entpuppt ſich als ein eingefleiſchter Verfechter
kapitaliſtiſcher und agrariſcher Jntereſſen. Er ſpricht von
der Liebesgabe von 40 Millionen an die Schnapsbrenner,
und meint, ohne dieſelbe müßten einige tauſend „notleidende
Landwirte“ größeren Kalibers zu Grunde gehen. Er ſagt:
„Mir iſt die einiger tauſend derartiger Familien
in ihrem Beſitz das Opfer der Liebesgabe wert eine Ar-
n wird das niemals zugeben und die Äbſchaffung
verlangen.“

Mehr braucht der Prophet Delbrück ſeinen Talar nicht zu
lüften; man ſieht den Pferdefuß deutlich genug. Die dieſem
Prophetentum anhaftende Komik ſteigert ſich, indem Herr
Delbrück meint, man brauche ſich vor den Sozialdemokraten
nicht zu fürchten und könne gelegentlich mit ihnen zuſammen
gehen, aber, ſagt er dann mit ſeiner ganzen väterländiſchen
Profeſſorenwürde, „die Gebildeten können eine ſolche Taktik
nicht mitmachen.“

Herr Naumann iſt damit abgewieſen Herr Delbrück zieht
es in Behäbigkeit vor, bei der Maſſe der
„oberen Zehntauſend“ zu bleiben, ſtatt mit einigen derſelt enſich den Mannen des Herrn Naumann anguſchließen und

damit in der Arbeiterwelt eine große Rolle zu übernehmen.
Nicht mit Unrecht wird in der bürgerlichen Preſſe über

die naive Selbſtüberhebung der beiden ſozialpolitiſchen Heroen
eſpottet. Und auch wir wollen mit unſerer Meinung nicht

ter dem Berge He r Vekbrüc pflegt manchmal
in ſeinen Artikeln die ungeſchminkte Wahrheit zu offenbaren,
alſo wird er ſie auch vertragen können. Wenn der Herr
Profeſſor ſich für zu „gebildet“ hält, um mit der Sozial
demokratie zuſammengehen zu können wer ſagt ihm denn,daß ſein Zaſanmengehen mit der Sozialdemokratie dieſer
überhaupt etwas Erwünſchtes iſt gKiaſſenbewußte Arbeiter

werden einen Profeſſor, der für die Schnapsbrennerliebes-
abe ſchwärmt, doch eben ſo kräftig abfahren laſſen, wie denPfarnr Naumann mit ſeinen Flottenplänen und ſeiner

ewigen Seligkeit. Nur der althergebrachte Profeſſorendünkel
kann Herrn Delbrück den wahren Stand der Dinge ſo ver
kennen laſſen.

Und was iſt es denn mit der Teilnahme der „Gebildeten“
an einer Arbeiterbewegung überhaupt? Dieſe Frage war
doch längſt entſchieden, bevor ſich Herr Naumann und Herr
Delbrück damit beſchäftigten. Wir wollen ſtatt „Gebildete“
auch ſetzen „bürgerliche Elemente“, denn die klaſſenbewußten
Arbeiter haben ſich denn doch an ſozialpolitiſcher und anderer
Bildung mehr erworben, als ein gewiſſer ſpießbürgerlicher
Pöbel, der in Roheit und Dummheit dahinlebt, aber ſich
doch zu den „gebildeten“ Klaſſen rechnet. In der Arbeiter
bewegung wird unendlich mehr Verſtändnis für Zeitfragen

7. Jahrg.
erweckt, als dem Spießbürgertum jemals zugänder belannte Bildunge und Wſe er n lin ſche

rer dem lichen Jndifferentismus.
n giebt es unter chenden Klaſſen Leutedie es einſehen, daß der Kapitalismus der Quell aller un

gerechnet ten iſt. Aber die meiſten von ihnen wollen ihre
evorzugte Stellung nicht aufgeben. en graut vor dem

Klaſſenkampf. Sie erkennen nicht, der Sozialismus
allen Brot und n ſchaffen will, oder ſie wollen nicht
auf den Ueberfluß verzichten und ſich zu gunſten der Ge
ſamtheit an eine aber nicht auf unſinniger
Pracht und Ueppigkeit beruhende Exiſtenz gewöhnen. Nur
ganz wenige bürgerliche Elemente haben ſich in den Dienſt
der Arbeiterbewegung geſtellt. Dieſe machen aber den Klaſſen
kampf mit und die bürgerliche Preſſe verſucht darum um
ſonſt, einen künſtlichen Gegenſatz zwiſchen ihnen und den
Arbeitermaſſen zu konſtruieren. Der Klaſſenkampf bleibt im

r r v r r der Arbeiter ſelbſt, gleichviel,
em Bürgertum ſtammei v g ſt nden Jdealiſten unter

ie „Gebildeten“, die dem Rufe des Herrn Nauetwa folgen könnten, müßten en vermittelnde Stellung

zwiſchen den Arbeitern und den herrſchenden Klaſſen ein
nehmen und damit iſt zwiſchen ihnen und den klaſſenbewußten
Arbeitern das Tafeltuch entzweigeſchnitten. Denn wer mit
den letzteren gehen will, der muß ſich eutſchließen, mitzu
We hne get s politiſche Macht erringt

aſſenherrſchaft beſeitenbleiden gen kann. Sonſt mag er

Tagesgeſchichte.
Offiziere und Bildung. Jn der Kreuzztg. findet ſich

S e z r die Hebel Gaffans desachwuchſe r das ierkorps. rfolgende v e vor: p omot
Auch die Wünſche in Bezug audes gabe ckann ich nicht teilen. Wie viel junge Leute vom Lande, bieſaggtige Reiter ſind, kühne S triftig und findig, gewohnt,

ich Achtung zu verſchaffen (man kennt die „SchneidigRed. d. V.), ſcheitern an dem Mangel an Gerſtänduls

für alte Sprachen, Mathematik oder dergleichen
Sachen, die er zu Hauſe nie gehört hat, für die der
Enthuſiasmus im Vaterhauſe fehlte (weil man für
Pferde und Hunde mehr Verſtändnis hatte; Red. d. V.), wäh
rend ſelbſt Hausunken, die aber unter wiſſenſchaftlichen Männern
aufwuchſen, dieſes im Fluge begreifen und die Palme der Wiſſen
ſchaftlichkeit leicht erringen; eine Palme, die heute wohl
u ſehr geſchätzt wird. Daß dieſe Wiſſenſchaftlichkeit gewiß
örderlich iſt, dem jungen Manne, der ſonſt für den Dienſt be

gabt iſt, einen weiteren Blick verleiht und ihm ein Anſehen,
eine Autorität verſchafft, ſeinen Geiſt t 2c., ſoll gewiß nichtin Abrede geſtellt werden. Wohin die iſfenſdaftitch-

keit als ſolche aber führt, uns neuerdingsals faſt abſtchreckendes Beiſpiel leider die Profeſſoren
ſelbſt. die vielfach trotz ihrer großen Gelehrſamkeit oft wenig
Verſtändnis für die praktiſchen Seiten des Lebens haben.

Dieſe moderne Sucht nach Wiſſenſchaftlichkeit ſteht
im engſten Zuſammenhange mit allen ähnlichen modernen

Die trockene Guillotine.
Eine wahre Geſchichte.

Von Aug. Heine.
(Rachdr. verb.)4)

Man denke ſich dieſe Höllenqualen. Die Kettenſchellen ſchnitten
ß in d 93ndgelerJen und Fußgelenken ein: dazu eine empfind
iche Kälte und die Qualen des Hungers und des Durſtes.

in es einen Teufel und eine Hölle gäbe, ſo könnte erſterer keine
größeren Qualen erſinnen, als unſer Freund auf dieſem Transport
erdulden mußte.

Der allerſtärkſte und allerwillenskräftigſte Menſch aber wird
Qualen derartig körperlich und geiſtig zerrüttet, daß

Aix wurde Francois vor ein Ausnghmegericht ne das
vor ein Gericht, welches nur zu dieſem Zweck eingerichtet

worden war. Franz wurde in ein großes Zimmer eingeführt
Ein ſchwarz vbehängter Tiſch ſtand dort; auf n 3 ſtand

ein Kruzifix (das heißt ein Kreuz, an welchem der ſterbende Jeſus
ngt), hinter dem Tiſch ſtanden fünf Männer, drei davon in

niferm, zwei in langen ſchwarzen Mänteln; (man nennt
ſolchen Mantel Talar).

waren dieſes Leute, wie ſolche leider überall zu finden ſind,
welche zu allen Schandthaten bereit ſind, wenn dafür gute Be
zahlung ſeitens des mächtigen Gewalthabers in Ausſicht ſteht.

Du ſtehſt vor dem Kriegsgericht Seiner Majeſtät des Kaiſers.
Du e Dich an einer gehe men bindung ligt, welche den
Zwed haite, die von Gott eingeſetzte Obrigkeit zu ſtürzen. Ant
worte, verhält J ſoEs iſt Jore Soche, mir ſolches zu beweiſen, ich verweigere,

f zu antworten.“Beweiſe haben wir gegen Dich nicht, allein Du erſcheinſt uns
er Nach dem Geſetz vom 18. Februar dieſes e res be
darf cklicherweiſe keiner Beweiſe, um Leute Dein lages
unſchädlich zu machen. Du verdächtig gemacht und das
Winden h genu n wider e ar wurde, ward
e n hegen. et

daher beſchloſſen, das Geſetz vom 18. Februar dieſes Jahres gegen
denſelben in Anwendung zu bringen. Derſelbe wird zu Zwangs-
arbeit auf die Dauer von zwei Jahren verurteilt, wonach es dem

und dem hohen Ratſchluß Seiner Majeſtät des Kaiſers
Weg en Pervt das Weitere zu beſtimmen. Man führe den Ge
angenen ab.“Francois wußte nicht wie ihm geſchah. War das eine Ver

urteilung, oder war es die Handlungsweiſe einer Räuberbande
Allein er war machtlos jenen gegenüber. Wieder hatte er eine

leiche Reiſe in dem Zellenwagen zurücle en und mehr tot alslebendig gelangte er in der beſeſn n Hafenſtadt Toulon an.

Hier befand ſich das Bagno (ſprich Banjo) oder die Zwangs-
arbeitsanſtalt.

ranz wurde in einen Anzug geſteckt, von welchem das rechten grau, das linke gelb war, die rechte Hälfte der Jacke
wer war von gelber, die linke von grauer Sackleinewand

ngefertigt.würde mit einem Mörder zuſammen an eine Kette ge
chmiedet.

Wenn Francois nicht Hunger ſterben wollte, ſo mußte er das
en aus einem Napf m jenem teilen. Ebenſo teilte er mit dem

an t 3 gemeinſchaftliche Strohlager und das gemeinſchaftliche
Ungeziefer.re wir, wie uns Francois ſpäter dieſe Hölle ſelbſt ſchilderte

„Wer eingieht in dieſe Hölle muß allen Abſcheu alles en
r un abſtreifen. Thut er es nicht, ſo geht er ſchnell
u Grunde.eden Tag erwarten den von der Staatsmacht zum Verbrecher

Geſtempelten neue Lrniorigungen. Die Henkersknechte des Bagno,
erfindungsreich in der Kunſt, die armen Unglücklichen zu martern,
ohne ſie zu töten, bringen es bald dahin, daß der Gefangene
jedes Gefühl verliert. Er zählt ſich bald ſelbſt nicht mehr zu dermenſchlichen Gejellſchaft. Seine eiheit iſt dahin Beſuche werden

nicht geſtattet, ſein e verſchwindet, er wird eine Nummer,
und nur mit ſeiner Nummer anger an ſchneidet ihm das

Hab, aber nur auf der einen Hälfte des Kopfes, den
rt. Als Hemde empfängt er einen groben Sack, ſein Anzug

h
a

veſrrt ß480 cheintein Sch einem Schweine

raetg legte man in Ketten, weil der Verbrecher auf dem
aiſerthron vor den Unterjochten zitterte.
Man ginge den Sohn der Freiheit unter Stockſchlägen zurArbeit. Er eufzt und erhält Prügel, er wird ohnmächtig, man

erweckt ihn dur e r fällt zu Boden, man prügelt ihn
wieder hoch. Keine Beſchwerde kann ihm helfen, kein Gebet.

Er gehört nicht mehr zur Menſchheit, er zählt zu einer HordeW J Der Gedante an Se ſtmord ſteigt i ihm
auf, aber au der Selbſtmord iſt ſelten auszuführen. Endlich
erſtirbt alles Gefühl in dem Menſchen Sein Geiſt verliert die
Kraft des Widerſtandes, ſein Körper gewöhnt ſich an die Ent
behrungen und an die Leiden.

n Ehrgefühl iſt erloſchen, ſein Herz iſt abgehärtet. Nur ein
r Gegch erleuchtet die Nacht ſeines Daſeins die Hoffnung
au weichung.Nur dieſer eine Gedanke erfüllte ihn Tag und Nacht. Er erblickt
ein neues Leben vor ſich. Er denkt nach, er überlegt, er c
er findet. Schließlich wagt er alles für ſeine Freiheit. Alles was
ihn umgiebt, erlangt in ſeinen Augen ein neues beſonderes Jntereſſe,
inſofern als er darüber ſinnt, wie ihm ſolches zu ſeiner Flu
behilflich ſein könnte.

o vergingen zwei r Ein großer Teil der Verdächtigen,
darunter auch der alte brave Leboucher, waren bereits den
der r erlegen, als das Los der Bagnoſträflinge um
etwas erleichtert wurde.

Die h des Hafens von Toulon wurden erweitert.
Die Bagnoſträflinge, welche ſich „gut geführt“, das heißt, deren
Freiheitsſinn gebrochen ſchien, wurden von den Ketten befreit und
mußten unter Aufſicht von Soldaten, welche ſcharf geladen hatten
Wlegegke weſen e jeden ſfruchtyeregch r r

en, am Feſtungsbau arbeiten. Nach abermals einemwurde rancois eröffnet, daß er durch die Gnade des Kaiſers mit
vielen Unglücksgenoſſen nach Cayenne deportiert werden ſollte.

Dieſe Nachricht wurde von allen mit unverhohlener Freu
genommen Was wußten die armen un ſendeg ieferbru
arbeiter was das bedeutete, h bev

Wenig a due (Fortſehnng folgt.



W gekommen.

z

cdie auf bau Je die zur Armee hje
eine

„Krethi und Plethi“ in die Armee hineing
her galt das Wort, je dümmer der Soldat ſei, deſto

beſſer ſei es. Dieſen bornierten Standpunkt glaubte man
ein für allemal überwunden zu haben. einflußrei
konſervativen Organe iſt es vorbehalten geweſen, die
heit wieder aufzufriſchen und zwar nicht unter Anwendung
auf die Soldaten, ſondern auf deren Führer, die Offiziere.
Das genügt

Wie man Brüſ züchtet, das läßt ſich aus
der Erzählung eines mniſſes lernen, welche dieſer
Tage in Königsberg Dr. Dullo in einer Verſammlung zum
beſten gab. Es führte aus: Ein Ziviliſt ſei an einem
Militärübungsplatze vorübergekommen, auf dem ein Gefreiter
einen Rekruten ſtrafexerzieren ließ. Der Ziviliſt machte,
allerdings unſchicklicher- und unpaſſenderweiſe, ſeine Bemer.
kungen, und da der Gefreite darauf natürlich reagierte, ſei
es, wiederum durch die Schuld des Ziviliſten, zu thätlichen

er Ziviliſt wurde angezeigt und
des Zeugniſſes des Gefreiten auch verurteilt.

Nach der Urteilsverkündigung aber habe, ſo erklärte Herr
Dr. Dullo, der Richter ſich an den Gefreiten mit etwa
folgenden Worten gewandt „Und nun noch ein Wort an
Sie, Zeuge: Sie haben ſich eines groben Verſehens
ſchuldig gemacht, Sie hätten Jhr Seitengewehr
i und ſich ſelbſt Genugthuung verſchaffen
müſſen.“

Nur wenn man ſich vorſtellt, daß der Richter auch Re
ſerveoffizier war, kann man ſich dieſe Aufforderung erklären.
Dann aber auch genügend

Brüſewitzerei. Ohne jeden triftigen Grund verletzte in
Oels ein Gefreiter nach einer ſtattgefundenen Feſtlichkeit demVogt des Dominiums Kandowhoſ durch einen wuchtigen

Hieb mit dem Seitengewehr derart den Vorderarm, daß ihm
die Lähmung dreier Finger zurückbleiben wird. Der Gefreite
iſt zu zwei ganzen Monaten Feſtungshaft verurteilt worden.Vom internationalen eldſac Die Kapitaliſten
preſſe, die ſich nachzuweiſen bemüht, daß der Streik der

amburger Hafenarbeiter nur im Jntereſſe der engliſchen
eder „angezettelt“ worden ſei und dabei nicht genug ſich

aufregen kann über die Jnternationalität der Proletarier,
muß ſelbſt zugeſtehen, daß die Hamburger Rheder ſich im
September d. J. dem Verband engliſcher Rheder ange
ſchloſſen haben, um das Koalitionsrecht der Arbeiter zu ver
nichten. Das iſt natürlich patriotiſch!

Der ſozialwiſſenſchaftliche Verein der Berliner
Univerſität hat in Angelegenheit des Frl. Helene Lange eine
Beſchwerde beim Kultusminiſterium über das Verhalten des
Rektors Prof. Brunner eingereicht, nachdem vorher eine ſolche,
welche an den Senat der Univerſität gerichtet war, nicht ge
nügend Berückſichtigung gefunden hatte.

Gottesfurcht als Heilmittel gegen Armut. Die
reizügigkeit iſt der frommen Kreuzztg. ein Greuel und
cheuel ſchon allezeit geweſen. Es geht ihrer edlen Seele

nahe, daß infolge der Freizügigkeit es den Ochſenbaronen
nicht möglich iſt, für täglich einige Pfennige die Arbeiter
auszuſchinden. Das Blatt warnt brünſtig vor dem „Zug
in die Stadt“ und empfiehlt als Gegenmittel Gottes
furcht, Berufstreue und Beſcheidung. Die Berl.
Volksztg. fragt boshaft:

Warum iſt da Freiherr v. Hammerſtein nicht auf dem Lande
eblieben, wo er ein gottesfürchtiger Rittergutsbeſitzer war
arum mußte er den „Zug in die Stadt“ mitmachen, ſtatt in

„Berufstreue“ als Landwirt ſich zu „beſcheiden“? Oder, da die
Kreuzzeitung an ihren früheren Chefredakteur ſich nicht gernerinnern h warum hat denn der h. e Chef-redakteur der Freuzzritung den Zug in die Gr oß ſtadt mitge

macht Hat ihn die „Gottesfurcht“, hat ihn die „Berufetreue“
nicht vermocht, ſich in ſeiner Oberlehrerſtellung in der Provinz zu
„beſcheiden“ Nicht wahr, Herr Profeſſor und Chefredakteur der
Kreuzzeitung, eine fürwitzige Frage Sicherlich vertauſcht ein
berufstreuer Oberlehrer ſeine amtliche Stellung in der Provinzmit einer Stellung in der Großſtadt doch nur 9 wenn er ſich

dabei erheblich ver beſſert? Sehen Sie, Herr Chefredakteur
und Profeſſor: ſo hat es auch vor Jhnen ſchon Herr v. Hammer
ſtein gemacht, und genau ſo machen es Tauſende von
Deutſchen, die vom Lande nach der Stadt über
ſiedeln, weil ſie ſich hier wohler befinden und ihre
Lage verbeſſern. Sie z genau ſo, wie jemand, der ein
Oberlehrergehalt in der Provinz aufgiebt, um ein Redakteurgehalt
in der Hauptſtadt zu verdienen. Was aber dem Herrn Freiherrn
von Hammerſtein, dem früheren Rittergutsbeſitzer, und dem Herrn
Dr. Kropaiſchek, dem früheren Gymnafial-Oberlehrer, recht iſt,
das iſt jedem andern Deutſchen, der in der Großſtadt ſein beſſeres

ortkommen ſucht, billig. Wer aber die Freizüg gkeit für ſichchön ſindet und für ſich Kuktſiſiert, der ſollte nicht den Mut

aben, d anderen verſchränken zu wollen. So etwas nennt man
ungerecht. Und ſoll wohl ein Blatt nichtt

vertreten. das für Gottesfurcht und fromme Sitte ſchwärmt.Oder doch ſch
Werlin der Porwärts und die Hozial

demokratie.
Jn dem Novemberheft der Zeitſchrift Neuland veröffentlichtP. Kampffmeier einen Aufſatz über den Vorwärts, in wegen

etwa folgenden Her verfolgt
Die n Feldſchlacht, welche in Gotha um die

Haltung des Vorwärts entbrannt war, hätte doch wohl zum
gen Vorſchläge zu neuen durchgreifenden Reformen betreffs
der Geſtaltung des Zentralorgans der deutſchen Sozialdemokratie
ſAbre müſſen. von alledem a laut an vaite

„an un r as „Kampfmotio“ verloren, una e g der großen Debatte wußte man genau ſo viel
wie Anſchluß an dieſes Ereignis des Gothaer Partei
r wäre es nun intereſſant, zu unterſuchen, woran es r

der Vorwärts den an ihn geſtellten Forderungen nijeder Weiſe nachzukommen im de iſt. s s

in

und der A
beſitzt die St. gert VierUnd die Berliner en trägt

So iſt z. B.

ch naturaliſtiſche Bewegung

Pit Sie Bühne, das

m e rer e ten die Maſſen in

tigen Banne der Kunſt ſtehen wird

5 wollen.
die Meinung dermreanhe eg d r c Konflikt der Ge

e e h liner eine g. vielu Probleme, wel die moderne
hat, ſinden einen Hörerkreis in der er er

Energie Sfreude ei da er-We Berliner beiter den Regie tei.
äh Arbeiterführern nd dann er

oßen h der Freien z
allbewegu erwacht. Es beigte das grtrot des an n e Volk ſef t ehe

d üit an di Maſſe die großen Vertag nene Buäng als ſie egfge Art eiker ildungs-
ſchulen auftauchten. Ein Hun nach geiſtiger Koſt regte ſichüberall; in dieſer Hinſicht len endlich der Bann der „ver-
am mien HeFur r der Berliner Arbeiterſchaft

o u ſein.Und zen den großen geiſtigen Intereſſen der Sozialdemo

kratie fehlt beſonders den Berliner Genoſſen ein Organ, Weſt
53 r ihre Beſtrebungen und geiſtigen Bedürfniſſe anſchließen
önnte.

Gerade der Vorwärts müßte ſich durch außerordentlich ſchnelle,dem bewegten Leben der Großſtadt ſich n e
ſtattung Perborihun Jn einem ſamen Berliner Organ iſt,

wenn es auch einen rein politiſchen Charakter träzt, jede neue
wiſſenſchaftliche Entdeckung, ſofort von kundiger Hand zu be
urteilen. Die Hauptaufgabe des Vorwärts wird erſt dann erfüllt
w. wenn das Zentralblatt der Sozialdemokratie auch den

der groß ſtädtiſchen Arbeiterſchaft genügen kann.
enn man auch nicht mit a Ausführungen, die hierbei zu

Grunde celegt ſind, gänzlich übereinſtimmen kann, namentl

r r. So wäre och n verfehlt, einge mit der Freiner Berliner b denten deren zu befaſſen. L.

Ein Erlebnis in der Ferienkolonie.
Heute erinnere ich mich eines Erlebniſſes, welches ich den

Leſern dieſes Blattes nicht vorenthalten möchte.
Es war am 4. Dezember 1893; ich diente das erſte Jahr.

Wir Rekruten ſollten am fraglichen Tage unter Leitung des
ſchneidigen Herrn Sekonde- Leutnants von der Sch. im Exer-erhauſe an der H.ſtraße in H. exerzieren. Wir mar-

ſchierten dann des Nachmittags kurz vor drei Uhr in dem
guten Glauben ab, daß es nach dem Exerzierhauſe gehe,
und wir vor der Kaſerne in der S. ſtraße im Trocknen
ſtänden.

An den Tagen vor dem 4. Dezember hatte es geſchneit
und gefroren; an jenem Tage hatte es jedoch etwas getaut
und die Straßen ſchwammen im Schmutz. Der Leutnant
kommandierte nun unterwegs, obwohl gar keir höherer
Offizier in Sicht war Augen links und rechts, ſo daß
der Schmutz uns bis ins Geſicht ſpritzte. Es ging auch
nicht, wie wir erwartetern, nach dem Exerzierhaus, ſondern
auf einen Zuckerrübenacker, wo wir zu 2 Gliedern aufge
ſtellt wurden. Wir ſtanden mit dem Geſicht dem Exerzier
haus gegenüber, an deſſen Umfriedigungsmauer ſich der
Leutnant geſtellt hatte, welcher in einem fort Gewehr
über und Gewehr ab! kommandierte. Bei Gewehr ab!
ſtand nun der Gewehrkolben im Schmutz, bei Gewehr
überl! bekamen wir den Schmutz in die Hände. Der
Schmutz fror uns an Hand und Kolben feſt. Der Kolben
wurde größer und größer der Froſt lähmte die Finger, ſo
daß uns das Gewehr aus der Hand fiel. Alles dieſes
dauerte ungefähr eine Stunde. Darauf ertönte das Kom
mando: Rührt Euchl! um bald von dem Links uml! und
Rechts uml abgelöſt zu werden. Da wir bis über die
Knöchel im Rübenboden ſtanden, konnte das Kommando von
einigen nur ſchwer ausgeführt werden. Dieſes dauerte nun
auch etwa ununterbrochen Stunden. Dann ertönte wieder
das erlöſende Rührt Euch! Einige von uns, zu den
Glücklichen gehörte auch ich durften darauf mit den
Unteroffizieren zur Kaſerne zurückmarſchieren, die anderen
kamen erſt eine halbe Stunde ſpäter. Sie erzählten, daß
ſie noch langſamen Schritt und Laufſchritt auf dem
Rübenacker gemacht hätten. Natürlich bekamen wir mit der
Bürſte unſere Sachen nicht ſauber, ſondern wir mußten die-
ſelben in den Eimern auswaſchen, ſo daß wir tagelang
die naſſe Kleidung auf dem Körper tragen
mußten.

Daß ein derartiges Treiben ſelbſt von den höheren Offi-
zieren nicht gebilligt wird, laſſen auch die Worte unſeres
Hauptmanns, eines Grafen v. Br. annehmen. Derſelbe
äußerte ſich gelegentlich einer Exerzierübung auf dem Kaſernen-
hof zu unſerem Leutnant: „Herr! Sie reißen mir die
ganze Kompagnie auseinanderl“

Einen weiteren Kommentar zu dieſem Bericht zu geben,
halten wir unſeren Leſern gegenüber für überflüſſig.

Sotiale Ileberſicht.
Ein Brühlſcher „Schulpalaſt“. Jn der letzten

Stadtverordneten Verſammlung zu Templin i. d. Ucker
mark gelangte eine Landg richts: Entſcheidung zur Verleſung,
in welcher die dortige Kirchen ge meinde verurteilt wor-
den iſt, dem Lehrer Theiß, welcher durch Abſturz
eines Teiles der Zimmerdecke in dem dorligen alten
Schulh auſe, beren Jnſtandſetzung der Kirchengemeinde
obliegt, an ſeiner Geſundheit beſchädigt worden iſt, eine

n von 1800 zahlen.Gegen dieſes U hat die meinde Berufung

gefährdet iſt.
dings für die
Neubau herſtellen laſſen. Sollte
auch das Schulgebäude, in dem
zu bauen Geld genug hat die dazu.

Ueber die Lage der bairiſchen Kleinbauern
ſchreibt man dem Vaterland, daß der kleine Bauer faſt
mutlos daſtehe, denn die Ausgaben überſteigen die Ein
nahmen weit, trotz der Mühe und Arbeit das ganze Jahr
hindurch, vom frühen Morgen bis zum ſpäten Der
Weizen iſt zum großen Teil durch Brand und Roſt ver
dorben, das Korn reicht bei vielen nicht aus und dazu haben
die Schnecken an der bſtſaat großen Schaden angerichtet,
ſo daß für manchen dmann die nächſte Ernte wieder
nicht gut ausfallen wird. Gerſte iſt heuer weit unter einer

lernte geblieben und wegen ſchlechten Erntewetters nur
minderwertig. Schwer wird auch die Mißernte an Obſt
empfunden. Wo ſoll man da Geld n um alle die
Ausgaben zahlen zu können: Bodenzins,
und Brandverſicherung, heuer den
Umlagen, Mobiliar- und Hagelverſi
inſen, ſonſtige unvermeidliche Ausgaben? Der
ermſte hofft aber, daß gewiß das Zentrum, das in denletzten Jahren ſo viel für die Landwirtſchaft gethan

und erreicht (1) hat, auch ſerner auf die allmähliche Ent
laſtung des Landmannes nach Möglichkeit hinarbeiten wird.

O du arme Zentrumsſeele, wie bitter wirſt du enttäuſcht
werden mit deiner Hoffnung aufs Zentrum

Die Lage der Briefträger. Ein Urteil, wie es
ſelten zu verzeichnen iſt, hat am 25. Novbr. das Schwur-
n Aachen gefällt. Angeklagt war der Landbriefträgerheim von Schörefeld, der in amtlicher Eigenſchaft em

pfangene Gelder unterſchlagen und ſich weiterhin der Ur-
kundenfälſchung ſchuldig gemacht hatte. Losheim, Vater von
7 Kindern, hatte ein lt von 850 Mk. Ec unterſchlug
in der bitterſten Not 10 Mk., die ihm zur 77 an
eine Witwe ausgehändigt worden waren, und ließ die Quit
tung durch ſeine Tochter fälſchlich unterzeichnen. Nach
einigen Tagen zahlte er der Witwe die 10 Mk. aus. Er
war geſtändig und entſchuldigte ſich mit ſeiner großen Not.
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage bezüglich der
Unterſchlagung unter Zubilligung von mildernden Umſtän
den, verneinten dagegen die Frage bezüglich der Urkunden
fälſchung. Nach dem Antrage des Staatsanwalts, der auf
die geringſte Strafe, 3 Monate Gefängnis, lautete, bean
tragte die Verteidigung, unter dieſes Strafmaß noch herunter
zugehen, da nach verſchiedenen Erkenntniſſen des Reichs
gerichts bei der Jdealkonkurrenz eines Verbrechens mit einem
Vergehen der Richter in der Lage ſei, unter das geringſte
für das Ve brechen feſtgeſetzte Strafmaß herunterzugehen.
Dieſem Antrage willfahite der Gerichtshof und erkannte auf
10 Tage Gefängnis.

Was am Salz verdient werden kann. Trotz
der hohen Steuer, die der Staat auf das Salz gelegt
iſt es den Aktionären der großen Salzwerke, die ſich das

2 t

Recht, den Reichtum für ſich auszubeuten, gert haben,
immer noch möglich, durch die Gewinnung dieſes notwen
digen Lebensmittels ihre Reichtümer zu vermehren. Das
Salzwerk Heilbronn hielt kürzlich ſeine diesjährige General
verſammlung ab. Dabei konnte für das abgelaufene Jahr
ein Reingewinn von 591 928 58 M. konfſtatiert werden.
Es wurden 400 000 M. als zehnprozentige Dividende an
die wenigen Aktionäre der Geſellſchaft verteilt. So iſt es
möglich, daß der ärmſte Mann im Staate mit jedem Körn
chen Salz nicht nur Steuer zahlt, ſondern auch einen Tribut
entrichtet, der in die Taſchen von Leuten fließt, die vorher
ſchon ſo viel haben, daß ſie gar nicht wiſſen, wie ſie ihr
Geld verwenden ſollen.

Ueber den Nutzen der Arbeiterorganiſation
äußert ſich der amerikaniſche Geſandte in Petersburg in
ſeinem Berichte über die wirtſchaftliche Lage Rußlands.
Es ſind Anzeichen vorhanden, daß die induſtrielle Entwick
lung weitere Fortſchritte machen und in Zukunft ſtets ſteigern
wird. Den Arbeitern iſt jedoch kein Anteil an den den
Jnduſtrien Rußlands gewährten Vorteilen 4rzefanen, und
beſonders die Lage der landwirtſchaftlichen Arbeiter iſt eine
äußerſt deprimierte, und gehen die geringen Löhne
noch beſtändig herunter. Was die Löhne der Fabrik
arbeiter anbelangt, ſo haben ſich dieſe in den letzten dreißig
Jahren wenig verändert, und der beſtändige Wechſel in der
Kaufkraft des Papierrubels ſcheint auf dieſelben keinen Einfluß
zu haben. Wenn die ruſſiſchen Arbeiter ebenſo
org aniſiert wären, wie die Arbeiter in den Vereinigten
Staaten, dann de ſie vermutlich rer verſucht,
ihre Löhne mit dem Werte des Geldes in Ein-
klang zu bringen, aber ſo rafften ſie ſich zu einem
Kampf nicht auf, und ihre r blieben dieſelben. Die
Löhne in England und Amerika ſind um 124 bezw. 379
Prozent höher als in Rußland, und dabei werden ſie in
letzterem Lande noch durch allerlei Strafgelder gekürzt.“ Die
ruſſiſchen Kapitaliſten ſehen wie die Kapitaliſten aller Länder
in der billigen Arbeitskraft einen Jdealzuſtand; in kurz
ſichtiger Verblendung nutzen ſie die Deſpotie des Staates
27 und hindern die Entwicklung eines heimiſchen Abſatz
gebietes.

Zur Arbeiterbewegnng.

Kongreß der Graveure und Ziſeleure. Ein Kon
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von
der durch Abdruck der ſtandesamtlichen Mitteilungen

werde, heben andere hervor, daß es namentlich für
ie lieben Frauen keinen wichtigeren Teil des Blattes gebe

als den, aus dem ſie erfahren können, bei wem „etwas
Kleines angekommen“ ſei, wer ſich als Aufgebotener auf die
Süßigkeiten der Flitterwochen vorbereite, oder wer durch den
Standesbeamten die offizielle Erlaubnis erhalten habe, von
beſagten Süßigkeiten zu naſchen. Einige Einſender ſtellen
die Kabinettfrage und erklären ſtracks heraus, ſie würden
„das Abonnement auf das uns liebgewordene Blatt auf
geben müſſen“, wenn die Veröffentlichung der Standesamts
nachrichten unterbleiben ſollte. Jn aller Freundſchaft ſeien
die Betreffenden darauf hingewieſen, daß nur die wenigſten
Parteiblätter die Standesamtsnachrichten ihres Erſcheinungs-
ortes enthalten, daß ſich aber kein einziges den Luxus
erlaubt, aus ſechs Ortſchaften die Geburten, Eheſchließungenund Todesfälle ſeinen Leſern zu ſervieren. Und nicht ohne

einen Schein des Rechts wird in Briefen aus kleineren
Städten darauf aufmerkſam gemacht, daß das ihnen billig
ſein müſſe, was den Hallenſern, Weißenfelſern, Zeitzern,
Naumburgern recht ſei. Mit einem Scheine ſagen wir.
Denn es iſt in der That hierin ein Unterſchied zu machen
wiſchen kleineren und großen Städten. Jn kleinen Ortenſprechen ſich die Familienereigniſſe ohnehin ſchnell herum

da bedarf es keiner beſonderen Veröffentlichung. Anders in
rößeren Städten. Nun, jedenfalls hat die Bitte, ſich über
ie vorliegende Frage auszuſprechen, ihren Zweck erreicht.

Die Abonnenten haben ihre Anſicht geäußert und aller
Wahrſcheinlichkeit wird die nächſte Parteiverſammlung zu
dem Ergebniſſe gelangen, daß es zweckmäßig ſei, die bis

ige Gepflogenheit bis auf weiteres beizubehalten. Aller
ugs werden wohl Mittel und Wege ausfindig gemachtwerden müſſen, daß bei möglichſter Schonung der Spezial

wünſche einzelner auch dem allgemeinen Wunſche volle Rech-
nung getragen werden kann, daß nämlich der innere Ausbau
des Volksblattes immer vollkommener werde und die redak
tionelle Führung nicht unter ſo unendlich vielen Schwierig-
keiten leidet wie jetzt.

Gegen die Freiſprechung des Gen. Mannigel
in dem Prozeß wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kirche

es handelte ſich um den Ausdruck „Humbug“ in Bezu
auf den Rock zu Trier hatte die Staatsanwaltſchaft
Reviſion eingelegt. Die Reviſion iſt aber zurückgezogen
worden, ſo daß es bei der Freiſprechung bleibt.

Die Kröllwitzer Brüſewitze. Wir teilten vor
einiger Zeit mit, daß kurz nach dem Brüſewitzfall zwei nachts
elf Uhr über die Kröllwitzer Brücke gehende Arbeiter nur
durch Aufbietung überlegener Ruhe einem ernſten Zuſammenlehrenden Chirgierten der hieſigen Garniſon

Die Sache wurde zur Anzeige geauszuweichen vermochten.
erſchien einer der Hauptteilbracht. Einige Tage darauf

nehmer bei dem Erſtatter der Anzeige und gab ihm gute
Worte, er möge doch die Anzeige zurückziehen. Die dringende
und wiederholte Bitie um Entſchuldigung hat denn auch den
Arbeiter veranlaßt, dem Wunſche Gehör zu geben; aber die
Auslagen, die dem Arbeiter durch Erſtattung der Anzeige
erſtanden find, hat er bis heuttgen Tages noch nicht zurück
erſtattet erhalten.

gesegmaßre eln zum Schutze der Konfektionsarbeiter. Zur eſSrankun der Hausinduſtrie, beſonders in
er Konfektion, ſollen, einem Fachblane zufolge, dem Reichstage

in allernächſter Zeit nachſtehende Vorſchläge unterbreitet w rden:
1. Hausinduſtriell dürfen nur ſolche Perſonen beſchäftigt werden,

r W n e wen verwandtſchaftlichem Verhältnis zum Familien
orſtand ſtehen.2. Alle Werkſtätten, in denen Perſonen beſchäft werden, die nicht

in unmittelbarer verwandtſchaftlicher Beziehung zu dem u
oder Vorſteher derſelben ſtehen, werden den Beſtimmungen der
88 134 139 der Gewerbe Ordnung unterſtellt

3. Jn allen ſolchen Anlagen ſowie in allen Fabriken iſt zwiſchen
Arbeiter und Arbeitgeber ein ſchriftli
Dauer des Arbeitsverhältniſſes zu ſchließen.

A. Perſonen, gegen welche Thatſachen vorliegen, die ſie in ſitt
licher Beziehung zur Beſchäftigung und Beauf gro von Ar-
beiterinnen ungeeignet erſcheinen laſſen, kann die Be
dieſer Thätigkeit entzogen werden.

er Arbeitsevertrag für die

ugnis zu

lung, die am ag,
neuen Vertreter, ſtattfand, na
wahlen vor und ſetzte gleichz

dann weiter entſchieden werden. ge
von ſich reden gemacht, namentlich in den Kreiſen der
nehmer, die zum allergrößten Teil Mitglieder der genannten Kaſſe
find. Was nun die letzte Vertreterwahl der Arbeitgeber an
betrifft, ſo geht uns darüber folgendes aus Arbeitgeberkreiſen zu,
und zwar unter der Spitzmarke Die Großen freſſen die
Kleinen Es degt da: Am 29. November fand im ützen
hauſe zu Zeitz die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber zur General Verſammlung der Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Vrager 2c. ſtatt.

derr waren nur ſehr wenige Arbeitgeber, etwa 18. während
die Zahl der zur Kaſſe zahlenden Arbeitgeber nahezu 200 beträgt.
Als die Wahlhandlung eröffnet war und die Stinmenberechtigung
der Anweſenden verleſen war, ſtellte es ſich heraus, daß der Fabri
kant Albin Näther für ſich allein 669 Stimmen hatte, wäh
rend die übrigen erſchienenen Arbeitgeber insgeſammt nur 125
Stimmen vertraten. Herr Fabrikant Näther hatte denn auch
gleich eine Liſte zur Hand, auf welcher er die geſamten zu wä len
den Vertreter, 63 an der Zahl, verzeichnet hatte, und er erkiärte
für dieſe von ihm verzeichneten 63 Arbeitgeber ſeine 669 Stimmen
abzugeben. Selbſtredend war die gar der Erſchienenen von
dieſem Vorgehen höchſt überraſcht, ein Teil verzichtete auf Abgabe
ihrer Stimmen da ſie gegenüber dem Großkapital' ſten doch
nicht durchkommen konnten. Ein Teit unterzeichnete die Liſte, in
die ſie ſeibſt mit aufgenommen waren. Im Laufe der Unter
haltung erklärten die Leiter der Verhandlung, Herr Näther wäre
wohl t überſtimmen geweſen, wenn die übrigen 180 Arbeit-
geber ihre Pflicht erfüllt hätten. Das hat aber der Vorſtand
wohl ſelbſt nicht erwartet, denn er hatte zur Vornahme der Wahl
handlung ein ſo kleiges Zimmer (den kleinen Saal des Schutzen

genommen, daß, wenn alle Arbeitgeber erſchienen wären,
ber die Hä fte auf dem Hausflur hinaus hätte ſtehen müſſen.

Und außerdem hätte es ſich ja dann auch noch gefragt, wie die
übrigen geſtimmt hätten. Aus dieſem einfachen Vorgang aber, ſo
ſchreibt der Einſender aus Arbeitgeberkreiſen, kann der kleine
Mann wieder erſehen, daß das kleine Handwerk vollſtändig vom
Großkapitalismus verſchlungen wird und das wird auch wohl
nicht eher aufhören, ehe nicht das Kleinhandwerk und der Klein
betrieb vollſtändig verſchwunden iſt. So weit der Einſender,
der namentlich in Bezug auf die letzten Ausführungen vollſtändig
im Rechte iſt. r erfahren wir noch daß gegen dieſe
Wahl Proteſt eingelegt iſt. Nach dem Statut ſoll die Wahl ſelbſt
eine geheime ſein; das iſt aber hier nicht der Fall geweſen, da
Herr Näther ſeine r Liſten vorher verleſen und ſie dann,
nachdem mehrere Arbeitgeber dieſelbe unterſchrieben, abgab. Von
einer geheimen Wahl konnte alſo nicht die Rede t

Kleine Provinzial Chronik. Jn Wansleben erlitt der
Arbeiter Gottfried Hartlieb bei dem Transport einer Kugel-
maſchine einen Bruch des rechten Oberſchenkels. In Kloſter-
mansfeld riß der Riemen einer Dreſchmaſchine und verletzte
mehrere Frauen. Jn der e von Bitterfeld wurde eine
70 jährige Frau von einem Radfahrer überfahren.

Ans dem Reiche
Berlin. Adel und Telephon. Der Rittmeiſter a. D. Sigis

mund von Auerswald hatte ſich am Sonnabend auf dem Amts-
ericht I wegen Beleidigung einer Telephoniſtin, der er: „Wasſagen Sie, Sie dummes Schwein zugerufen hatte, zu verant

worten. Der Herr Rittmeiſter berief ſich darauf, daß Mitglieder
des Unionsklubs nach wiederholten Beſchwerden beim Kaiſer, in
erſter Reihe beim Telephon bedient werden ſollten. Die eidliche
Ausſage zweier Telephoniſtinnen ergab, daß eine Beſtimmung
vorhanden ſei, nach welcher, wenn mehrere Verbindungen zu gleicher

eit verlangt würden, Herr von Auerswald ſtets r berück
chtigt werden mußte. Dieſe Kabinettspolitik in Sachen der Tele

phonie ſpricht ganze Bände. Die Großen des Unionsklubs über
mitteln alſo ihre Beſchwerden nicht an Herrn von Stephan, ſon
dern an den Kaiſer und erlangen dadurch, daß fie beim Tele
phonieren einen höheren Rang dem anderen Publikum gegenüber
einnehmen. Der feinfühlige Rittmeiſter a. D., der eine Frau ſo
a und roh beſchimpft, ſeine „Spezialehre“ aber ſicher mit

er Waffe „verteidigt“, bedarf keiner „Beleuchtung“; dieſer Edel
mann zeugt für ſich ſelber A. will die Beleidigung „Du Schwein“
ſeinem Hunde zugerufen haben. Der Stagatsanwalt beantragte
eine Geldſtrafe von 150 M. Der Gerichtshof ging jedoch über
dieſes Strafmaß hinaus, weil man es mit einem Manne zu thur
habe der ſeine eigene Ehre ſicher ſehr hoch hält und der eshalb
um ſo ſtrenger beſtraft werden müſſe, wenn er die Ehre anderer
Perſonen ſchwer verletzte, und erkannte auf 300 M. Geldſtrafe.

Berlin. Eine Schwurgerichts Verhandlung gegen
11 Perſonen wegen Verbrechens gegen das keimende Leben ge
langte am Montag abend gegen Ii Uhr zu Ende Nur 3 Per
ſonen wurden verurteilt und zwar zu 4 Jahren, 6 und 5 Monaten
Gefängnis, die übrigen 8 Angeklagten wurden rer

Zu Waſſer geworden iſt, wie ſo ziemlich alle bürgerlich
hilantropiſchen Bewegungen zu gunſten der Ausgebeuteten, auch
ſe Frage der Einrichtung von Sitzgelegenhbeiten für die Ver

ht Fegr der S iſt, ſowie
Korps angehöriger und

mee esgehört es ſich auch

ahnenflü

r wurde.a d Se wird der Mann noch ſeiner Militär

Vermiſchtes.
Auf der Eisbahn brachen in Ludwigshafen amSonntag nachmittag beim Schlittſchuhlaufen drei ne 5 ein.

Einer derſelben wurde Ais der kühne die beiden
anderen noch holen wollte, ertrank er

Ein r Prinz Ernſt Windiſchgrätz,welcher aus W S ten in Korſika weilt, ſowie ſein Be
gleiter Arzt Maade, ſind in Vizz avona von Banditen ausgeraubt
worden. Der Prinz hatte e trächtliche Barmittel ſowie vielen
koſtbaren Schmuck bei ſich. Der Ueberfall hat ſich in einem Hotel
ereignet.

Jn Spalato (Trieſt) endete der Prozeß wegen Ermordung
des Pfarrers Covaconich von Bisko mit der Freiſprechung der
Mörderin, welche die That nur aus Notwehr, um die weibliche
Ehre V vollführt hat. Jn dem ermordeten Pfarrer hat
eines der unſittlichſten, gemeinſten und größten Scheuſale ſein ver
dientes Ende gefunden

Durch Kohlen oxydgas getötet hat k4 ein alter Kom
munekämpfer, der 72 jährige Bildhauer Maxime Avoigne in Paris;
A war Profeſſor an der dortigen Kunſtgewerbeſchule.

Ein 25 ſtöckiges Hans ſieht gegenwärtig in New York
ſeiner Vollendung entgegen. Dasſelbe wird ganz aus Stahl und
Steinen erbaut. Die Grundfläche bildet ein Rechteck von 13 zu
17 Meter Seitenlänge mit einer Straßenfront von 13 Metern.
Dieſer Himmelskratzer wie ihn die Amerikaner ſcherzhaft nennen

beſitzt außer doppeltem Keller und eſcos 25 bewohnbare
Etagen, die ſämtlich nur durch Fahrſtühle, d. ren 6
ſt v werden können. Die ganze Höhe des Hauſes ägt

r

Der Wunderdoktor Schäfer Aſt iſt jetzt Rittergutsbeſitzer geworden. Die Dummheit ſeiner menſchen atte

ihn bereits zum reichſten Manne des Kreiſes Winſen a. d.
gemacht ſo daß er bei weitem der höchſt Befteuerte dieſes Kreiſes
war. Jetzt hat er das im dortigen Kreiſe belegene, 106 Hektar
große Rittergut Wuhlen burg käuflich erworben. Schafer Aſt
iſt damit an die Seite der altadeligen Gutsbeſitzer des Fürſten
tums Lüneburg getreten, da mit dem Rittergut Wuhlenbur Sitzund Stimme in der Ritterſchaft des güneburgkſchen
Landtages verbunden iſt. Wie reimt ſich das mit den Ehr-
begriffen gewiſſer Kreiſe zuſammen? Aber Geld adelt!

Techniſches.
Mitgeteilt durch das Patent-Bureau von Betche,

Berlin S., Neue Roßſtr. 1.
Gewaltige Lokomotiven, Für die St. Gotthardbahn

ſind zwei Lokomotiven gen welche die ſchweren Schnellzügeunter Vermeidung von Vorſpann von x nach Chiaſſo führen
ſollen. Durch dieſe neuen Maſchinen ſoll ſowohl der Maſchinen
wechſel als auch eine Einſchränkung der Fahrgeſchwin vermieden und damit auch eine Erſparnis an Peiſonat und Heiz
koſten erreicht werden. Die Maſchinen ſind für eine Geſchwindig
keit von 90 Kilometer berechnet und können bei einer ſolchen von
40 Kilometer und 1: 26 Steigung immer noch 140 Tonnen Zug-
laſt befördern. Das Eigengewicht beträgt 95 Tonnen. Das
material und der Waſſervorrat werden auf einem dreiachſigen
Tender mitgeführt.

Abrechnung
vom Streik bei E. Schieck in Weißenfels

Eingesanger paren noch auf Sammelliſten Nr.

Naumburg: Nr. 32 5.35, 33 3.60 Mk.
Extra: J. K. 1050, H. W. 60 Mk. Ueberſchuß vom Ver

gnügen 2.60 Mk. Summa rigen Quittung

1 2.75, 28

Ausgegeben ſind im ganzen
321.20 Mk.

Die Sammelliſten und Belege ſind von uns geprüft und für richtig
befunden worden.

Weißenfels, den 1. Dezember 1896.
Wilhelm Ludwig. Ernſt Lattermann.

Standesamtliche Uathrigzten.

Hake, 2. Dezember.
Aufgeboten: Der Schloſſer Friedrich Klot und Emma Jahn

(Dryanderſtr. 1 und Leipzigerſtr. 54). Der Gärtner Albert Meiße
und Emma Pätz Böllbergerweg 115 und Wörmlitzerſtr. 8). Der
Schneider Wilhelm Lingott und Jda Breitſchuh (kl. Ulrichſtr. 11
und Merſeburgerſtr. 164). Der Paſtor Karl Höfer und Klara
Schröter elſrgſr. 37 und Hier Der e Friedrich
Voigt und Marie Kühlewind (Bornſtedt und Älsleben). Der

iegeleiarbeiter Wilhelm Kunze und Martha Donner Trotha undehichenſteiw. Der Former Ernſt Stengel und Martha Peter
(Giebichenſtein und Sophieryſtr. 30).

Geboren: Dem Muſikwarenhändler Max Franke eine T.,
Margarete Hedwig (alte Promenade 9). Den S loſſer Friedrich
Kaufholz ein S., Hans Fritz Kurt Schwetſchkeſtr. 32). Dem
Kaufmann Otto Pitzſchke ein S., Franz Kurt Wettinerſtr. 7).
Dem Schloſſer Reinhold Böhme eine T., Marie Amalie Olga

Dem Maurer Gottfried Kutſcher eine T.,a 9).5. Jn Fabriken oder Werkſtätten beſchäftigten Arbeiterinnen
dürfen Arbeitsſtücke zum Weiterverarbeiten und Vollenden in ihren
Wohnungen nicht nach Hauſe mitgegeben werden.

Dieſe Mitteilung bedarf erſt der authentiſchen Beſtätigung; bis

käuferinnen. Mit geringen Ausnahmen iſt die Durchführung des arie Luiſe (gr. Schloßgaſſe 11). Dem Steinſetzer Hermann
Sitzverbots mit größter Strenge betrieben worden. Die Leiterinnen Tiedtke eine T., Elſe Paula (Trödel 1). Dem Eiſendreher Adolf
der Bewegung beabſichtigen nun, ſich noch einmal mit einem Auf Woita eine T., Anna Hedwig Eudwisſt 24). Dem giſchnoder
ruf an die kaufenden Frauen zu wenden mit dem Erſuchen durch Viktor Dunzendorfer ein S., Karl Leipzigerſtr. 73). Dem

an halten wir eine Beſprechung der Vorſchläge für über ihren Einfluß als Kanden die Geſchäftsinhaber zur Aufhebung Schachtarbeiter Friedrich Faskert ein S., Karl Friedrich (Entb.

flü ſt des Sitzver bots zu tut t itut). Dem Tiſchlermſtr. Paul Linſe eine T. (Entb. Jrſt.).Ein Zuſammenſtofß ereignete ſich Mittwoch abend auf der Dortmund. Staub ſchütt ler. Die Staatsanwaltſchaft hat Dem Fabrikarbeiter Friedrich Ziebegk ein S., Fritz Paul (Wörm
Merſeburger Chauſſee. Der Kaufmann Schmidt aus Ammen Steckbriefe gegen nicht weniger als 26 Perſonen erlaſſen, welche üttzerſtraße 104).dorf fuhr gegen den ohne Laterne fahrenden Fleiſcher Max ſich „Der Luſt, Soldat zu ſein“ durch die Flucht entzogen haben. Geſtorben: Der Aufſeher Friedrich Sperling, 62 J. (Klinih.Schäfer von hier an. Die Deichſel des Schmidiſchen Wagens Das hieſige Landgericht hat noch zum Ueberfluß über bie lücht- Des Handarb. Hermann Minde S. Guſtav, 1 Mon. (tl. S

hr derart in die Bruſt des einen Schäferſchen Pferdes, daß ſich ae hieſige Ha dar ch t eventuell 40 Tage Gefängnis gaſſe 9). Der Wenig veiter Kaſpar Brenninek, 52 J. (Berg
mannstroſt). Des Schaffner Karl Krauſe Ehefrau Karoline geb.
Gärtner, 44 J. (Schweiſchkeſtr. 15). Der Artiſt Franz Hye,

e eichſtr. 9). De ermſtr. Paul Linſe T.,Des Handarb. Auguſt Lemmrich S., totgeb. (Entb.Jnſt.)

mmFür die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

lin re Geldſtrafe von 200 M
verhängt.

Aen Eine königliche Belohnung. Beim Pfingſt
rummel auf dem Feldberg ßaten bekanntlich Straßburger, Frei
burger und Tübinger Studenten den unglaublichſten Unfug ge
trieben. Vor kurzem wurde gemeldet, der König von Württem-
berg habe aus Anlaß dieſes organges dem Korps „Suevia“ in
Tübingen, deſſen „alter Herr er ſt, ſein Band zurückgeſchickt.

Jagdwesten, Strickjacken,
trümpfe, Handschuhe,

Leib- und Bettwäche,

r ete.

asſelbe ſofort verblutete

Zeig. 47 den Vertretern der Arbeitnehmer der hieſigen
Kranken kaſſe der Bäcker, Böttcher, Brauer e. und der
Le gen Behörde ſcheint ſ ein Streit entſpinnen. Unſeren

eſern iſt bereits aus dem letzten Bericht über obige Kaſſe bekannt,
daß die alten Vertreter, die mit Ende d. J ihres Amtes entbunden

r Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

Geschäftshaus

I. Lewim
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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kennen 180b ert WIöt2 Linie
Hillige init Vezugsquelle für Papier, Leder Galanterie, Kurz 2 Spiewemeni in Kill/hrehſt

Laterna magica
Stück 50 4, 1 u. 1,76 .4

Laterna magieca
nur beſtes brauchbares Fabrikat

2,25, 3, 4, 4,50, 6, 7 50, 9, 10 u. 13,50 .4
Bilder dazu in allen Größen vorräthig.

Modell- Dampfmasohinon
mit Spiritusheizung. Beſtes Lehrmittel zur Erkjuterung der
Dampfkraft. Sämmtliche Maſchinen ſind mit Sicherheitsventil
verſehen und daher ungefährlich. führe nur beſtes Fabrikat.
Motore Stück 1,50, 2,50, 3, 3,75, 4,50 u. größer bis 15 .4

n e
Locomotiven wie Abbildung 4,50 m. 7 mit Dampfspfeife

5,50. 8,50 u. 13,50
Locomotſven mit Schienen und diverſen Wagen, in Carton

verpackt, 13,50 u. 15 .4

e Gasper- Theater
wie Abbildung, mit 3 Figuren 2 u. 3

ganz groß mit 6 Figuren und Buch
6 u. 7,50 .4

Pferdeſtälle, Materialläden,
Speicher, Fleiſcherläden,

wen Hauptwathen.

Küchen mit x vonFuppeuſben in en Wethe

penmöbel in großartiger Aus-wahl, Wohn und e G
von 59 an.

Küchenmöbel, Quirlbretter e.
al in Eiſen 1,75, 310
r re in P 50, 9051I Trommein m. Seder St. 40u. 50 4

s t v n 1, 1,25 bis4,50 .4
Bilderbücher, Märchenbücher,

großartige Auswahl.
Schwaneberger's Brief-marken-Album St. 50, 75

l. 1,50, 210Postkarten-Album 1,60, 2, 2,60 e

a StZabel St 2, 14 U
Gewehre
Soizenbüchſen Zug

Jnfanterie, Huſaren, Ulanen, Jäger,elme, von 50 4. a Jis
Ileisoldaten in allen Preislagen.

Werkzeugkalten o 50 3, 1 bis 154
Taublägekalten 5) 1, 1,25 bis 15 .4

Archen, Klaviere,
Nußknacker, re Lebensräder,

Leierkaſten, Schäfereien,
Hühnerhöfe, Städte, Thiere

in allen Preislagen.

orzellanſervice von 50 4. bis 3
olzeiſenbahnen von 3 bis 7 .4

Eiſenbahnen mit Schieven von 3 bis 15 .4
Blecheiſenbahnen in allen Größen von 50 4 an.
Holzbaukaſten in Weich- und Hartholz von 25 an.
Richter's Anker-Steinbankaſten zu Originalpreiſen.
Richter's Gednldſpiele. Kegelſpiele von 25 bis 3

Kegelbaumel 1,25, 3, 6

umd 7..C ginanagren, Dekorationsfächer.

Wirthſchaftsgegenſtände.
Verſtellbare Küchenſtühle 4 50
Stufenleitern in nen Größen.

Feſtungen in Holz 2,25, 3,50, 4, 6

Bei dem Artikel

mache ganz beſonders
auf meine billigen
Preiſe aufmerkſam.

Gelenkpuppen mit ge
e Perrücke 2,
3, 3,75, 4,60, 5,50,7 und 10 4

Gelenkpuppen mit

Pſg., 1, 1,10, 1,25,176 .4Geicnipuhpen mit
Schlafaugen und ge
nähter Perrücke2,0,

g. 3,50, 4,50, 5, 650, 8,50 und 12.4 Püſchelpuppen mit Stimme
und Fiaſche 25. 50 Täuflinge, Papa-Mama-Puppen.
Lederbälge, Stoffbäige in allen Gößen. Puppenköpfe in Holz,
le Porzellan, Visquit, Papier-maché, mit und ohne Haar.
Echuhe, Strüuipfe, r Flaſchen, Gekleidete Puppen, reizende
Muſter 25. 505, 1,25, 2 bis 10 .4 Puypenſtubenpuppen in
allen Arten.

Pferdebahnen,

e
Karren, onomie

von 50 5 an.d (Kollwagen

mit oder ohne Geſpann,
von 50 bis 10 .4Leiterwagen,

blau h mit Eiſenachſen,äußerſt u gearbeitet,
3, 3,50, 4,50, 6, 7, 9, 12, 16, 17, 20

in greßartiger Auswahliſha tsſpiele u
bis 4

a Dprenbrytter 60 1, 1,60, 2, 2,60e eStaroſten 50 1, 1,60, 2,25 bis
geteheiten 50 und 90

ſten mit Puppe und Sctoffen,
zur Selbſtanfertigung von Puppen
kleidern.

Selbſtbeſchäftigungsſpiele.

Ziehharmonikas
50 1, u 32 und beſſere

Harmonikaflöten, Mund-

e Geigen,m Poſaunen,
in gr. Auswahl zu bekannt bill. Preiſen.

Leierkaſten

Brettpferde) 4, 5.50,

pferde von 104 bis 7

Schafe,
Kaninchen, Eſel.

Turngeräthe,

als
Trapez, Ringe

u. komplette Apparate.

Gitterſchaukel
3, 4.50Hoſenträger, Cravatten, Gunni

wäſche, Kämme, Spiegel, Bürſten.

Schlafangen 60, 90

Ringtaschen
schreibmappen,

Fücherträger,

in Fell, ſämmtlich zum
Sohaukeigter de Fahren u Schankeln ein-

gerichtet, 8,50, 10, 12, 13,50, 15und 18 Schaukelpferde, prima
hochfein geſchirſt, 14. 16, 19 und22 Holzſchaukelpferde fein

Luttzertiſche
mit und ohne Einl.
3, 4,5, 6. 7,50Schirmstander

in großer Auswahl, 2,50, 3, 3,50 bis 6,
Cigarrenschräà ke, Hausapotheken,

andtuchhalter, Paneelbretter,Rauchservice, 'Schreibzeuge,

Zeitungsmappen, Garderobenhalter
in allen Preislagen.

Bilderrahmen in Holz, Glas und Guß
Genokenknartikel für alle Gelegenheiten

W Kinderſtühle
wie Abbildung, hoch und niedrig ver iellhar, 6.
7,50 mit Gummirädern u S pi e ſzeng 10 .4

Reit-, Fracht- und Engi. Ge
ſchirrpferde in Fell in allen
Größen von 1,50 an. Holz

Ziegen. Kühe, Hunde,

Solide
Jederwagren:

Photographie- Al ums
in Leder und PlüſchStück 75 130 2, 3 bis 15

Jch bez ehe meine Vibums direkt
von den leiſtungsfähigſten Fabri-
J kanten und kann daher beſondere
Vortdbeile bieten.

77 77
I ederwaaren.

Hancikofſfer in allen Größen von 2,50 an.
Harditnsehen in Cloth u. Leder von 1 .A an.
Hnnaftasehen in Rindleder 8,5, i 11, 12, 13,60, 15
Handkoffer in Rindleder 22 u. 25Coureriasehen, Striektnasehen,

Aktenmappen, Bnanknoten-
tascehen, Necessnires und sSechmuekknasten.

Cigarren Ptuis
l. Brieftaschen.

Porte-tresor
aus einem Stück, unzerreißbar,

1l, 1,25, 1,50 bis 5
Swrwitsrniner in Cloth, Stück

1,20, 1,45 1,60 .4.
Schnliorniſter, Clothkaſten mit

intt. Seehund-, od. Plüſch
klappe, 1,50, 2, 2,20Schultorni er, Lederkaſten mit
Plüſch, Tiger- oder imit. See
vundklapre, 2,70 u. 2,90

Schultorniſter mit echt Seehund-
klappe, in Chagreinleder, von 3
bis 5 A.
chultaſchen, Patenttaſchen,

afeln, Reißtenge, Ordnungs-,
mappen, Fchreibhefte, Zieie E. Er dorn Dokumenten-

Etagèren, wie v
Etageèren mit deqagem Auſſaß 90

Notenständer, Z3theilig, braun oder
ſchwarz, 6,50

Bneheretagèren, 2theilig, 2,75
Ztheilig 4

Servirtiſche,
ſolid gearb.,Dieſelben mit elegantem

Aufſatz 12 desgl.z kemalter Einlage

750

Rindernühle
mit e thun 1.40,

2,50, 5,50Kindertiſche en

Papierausſtaltungen

von 5) bie 3Kragen-, Manſchetten

u. C hScatblocs u. ſ. w
Stickerei eingerichtetNun silberſhunn, w Wein

un TROD G IIötz
Verlag und für die Jrſerate verar terte

un o. Denck der Halleſchen e E. G. w. b. H.). Holle a. S. Hierzu 1 Beilage.



ßeilage zum Volksblatt.
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Die Hafenarbeiter
a die ſchwerſte und gefahrvollſte Arbeit zu verrichten.

Tag und bei Nacht, Sommer und Winter haben ſie
allen Unbilden de trotzen. Wenn es verlangtwird, müſſen ſie Tag u Nacht arbeiten Deſſen
ungeachtet iſt ihr Verdienſt ein geringer und die Mehr

ahl von ihnen bringt es kaum zu einem rese nunen v 809 vis 1000 Mark! ie Be
ſchäftigung iſt eine unſichere; wenn die eine Woche über
menſchliche, den Körper früh jeitig ruinierende Anſtrengungen
verlangt werden, und die Arbeitszeit oft 36 Stunden ohne

ßere Pauſe dauert, ſo tritt in der nächſten Woche gäuz-
che Arbeitsloſigkeit ein und die durchweg ſtarken Fa

milien der Hafenarbeiter müſſen darben. Der ungenügende
Verdienſt hat nicht erlaubt, Spargroſchen zurückzulegen. DasLeben der Hafenarbeiter iſt ein rewahrender Kampf mit

der Not! Wer will es mißbilligen, daß die Hafenarbeiter
nun einmal den Verſuch machen, eine Lohnaufbeſſerung zu
erzielen, und daß ſie zu dieſem Zwecke zuſammenſtehen und
einmütig handeln!

Einer für alle und alle für einen!
Pentſcher Peithstag.

139. Sitzung vom 3. Dezember 1 Uhr.
Die e Etatsberatung wird fortgeſetzt.
J ebknecht (Soz.): Zunächſt muß ich die Beleidigungen,

die hier gegen meinen Freund Schwarz erhoben worden ſind, zu
rückweiſen. Die Thatſachen ſind vollſtändig verkannt worden.

her wurde ein dieſes Hauſes, das ein Mitglied einer
waffneten Macht beleidigt hatte, zur Ordnung gerufen. So viel

wert wie jenes glied der bewaffneten Macht, iſt mein Freund
mindeſtens. (Sehr richtig! links Redner verlieſt aus dem
Protokoll des ſo r die Aeußerungenunſeres Genoſſen em Freunde Schwarz iſt ſchweres
Unrecht gethan, er hat ſich nur dagegen e aß dasAbſingen des Slaggenliedes kommandiert wurde und gemeint, da

in alles nachgeäfft würde, könnte es auch auf Handels
ochiffen werden, patriotiſche Lieder abſingen zu laſſen, an

an die Rettung zu denken. Ueber die auf heidniſchem Boden
de Aeußerung des Staatsſekretärs: „Wer ſeinen Kaiſer vor

ugen hat, hat auch Gott vor Augen“, urteilen, halte ich, ohne
vom Präſidenten Frhrn. v. Buol auf a lle einen Ordnungs
ruf zu erhalten, für unmöglich Jch überlaſſe das den Parteien,
die auf dem Boden der chriſtlichen Anſchauung ſtehen. Zur Römer-

wurde allerdings der Kaiſer wie ein Gott verehrt. Wir wollen
ne Kritik an der Mannſchaft der Jltis ausüben, aber Hundert

tauſende von Arbeitern in Bergwerken und ähnlichen Betrieben
ſehen ebenfalls täglich dem Tode ins Auge.

Präſident Frhr. v. Buol: Herr Abgeordneter, jetzt beginnen
Sie das Verhalten der Jltismannſchaften einer entwürdigenden
Kritik zu unterziehen. (Lebhafter Widerſpruch bei den So-
zialdemokraten.)

Abg. Liebknecht (fortfahrend): Jch kenne keine Marine und
keine Offiziersehre, ich meine, daß jeder Menſch dieſelbe Ehre hat.
Auch in bürgerlichen Blättern hat geſtanden, man müſſe ſich
wundern, daß der Iltis ſoweit fortgeſchickt ſei, da das Schiff
durchaus ſeeuntüchtig war. Redner geht ſodann auf den Unter
gang des Großen Kurfürſten ein, der infolge eines falſchen Kom
mandos mit vielen Hunderten zu Grunde gegangen ſei. Kurze

eit darauf kamen die Attentate und in der Hetze gegen die
ſal demokratie wurde dieſe Angelegenheit vergeſſen. Jn denr er Nachrichten, dem Blaite des Altreichetanzlers dem
an für Landesverrat und ſonſtige Niedertrachten, wurde die
uld an dem Schauerleuteſtreik engliſchen Einflüſſen zugeſgrier

ben, die Arbeiter ſeibſt hätten gar keinen Anlaß zum Streik. Aber
die Organiſation der Arbeiter wurde doch nur geſchaffen zur Ab
wehr gegen die Organiſation der Arbeitgeber, die die Löhne her
unterdrücken wollten. Die Sozialdemokratie e mit dieſem Streik
ebenſowenig was zu thun, wie mit dem Bergarbeuerſtreik, die
Schauerleuke, die den größten Teil des Jahres ohne ch gnng

haben nur eine geringe Lohnerhöhung verlangt. n i
as Schiedsgericht in brutaler Weiſe von den Arbeitgebern zurück

worden. Die Hamburger Nachrichten haben unter
ennung des Namens Charles Dilke behauptet, daß ſogar die

engliſche Regierung Geid hergegeben habe, um in chlandeinen Brand zu ſuſten Dieſe Beſchuldigung re auf den Ur-

heber zurück. Unſere Kapitaliſten mögen den Arbeiter als gleich
berechtigten Menſchen betrachten, und ihn nicht ausſaugen, dann
kommen keine Streiks vor. Der Abg. v. Kardorff ſcheint weder
die Arbeiterwohnungen auf dem Lande noch in der Stadt zu
kennen. Auf dem Lande werden die Arbeiter vielfach wie die Tiere
behandelt. Die deutſchen Volksſchulen ſind zurückgegangen man
muß erröten, wenn man das Märchen hört, daß die deutſche Volks
8 an der Spitze aller VolksſchulenTſtehe. Frankreich thut auf

ieſem Gebiete viel mehr. Der Abg. Zimmermann hat neulich
einen Sturm gegen die Konſumvereine verſucht, aber gerade die
Antiſemiten ha in Heſſen zahlreiche Konſumvereine gegründet
und zu Parteizwecken ausgenutzt. Jn unſerem Etat ſind faſt nur
Zentren für dic und Marine. Seit der Gründung des
Deutſchen Reichs ſind die Milirärlaſten ſtets geſtiegen und haben
ſich zu dem jetzigen Militorismus entwickelt. Als ich das Schwei-
z iliz ſtem empfahl, ſagte man, die Schweizer ſelbſt ſeien
ieſes Syſtems müde. Aber das Gegenteil iſt der Fall, die

Schweizer haben mit erdrückender Mehrheit den Verſuch zurückge-

wieſen ihr h n r Roheiten à la Brüſewit ſind bei dem Milizſyſtem unmöglich, bei dem Milizſyſtem
giebt es keine eidewand zwiſchen Militär und Zivil. Die Aus

für die Marine ſind ins Ungeheuere gewachſen, jeden
chritt, den andere Länder thun, machen wir mit. Da muß doch

endlich mal ein Ende geſchffaen werden! Wir ſollen eine ſou
veräne Volksvertretung haben, und ſind nicht einmal Herr im
eigenen Hauſe. Kein Präſident hat es noch gewagt, einen Ver-
treter der r zur Ordnung zu rufen. Die ganze Reichs
verfaſſung iſt eine Konfliktsverfaſſung! Auf der einen Seite ſteht
der Abſolutismus. Daher die ſchwüle Stimmung im ren Volke.
Niemand weiß, was das X morgen thun wird. gland hat
ſchon vor zweihundert Jahren mit dem Königtum von Gottes
naden aufgeräumt. Wenn dort die Regierung ſich mit dem Par
amente nicht einigen kann, muß die Regierung nachgeben. Bei

uns muß das Parlament nachg und vor dem X Halt machen,
wenn es nicht aufgelbſt werden will. Das ſind Zuſtände, die
des deutſchen Reichstages und des deutſchen Volkes
un würdig ſind.

ſident v. Buol: Wegen dieſer Aeußerung rufe ich dengehe ur Ordnung Bei en e nßernng rufe z
8 Leckert LützowLiebknecht (fortfahrend):

ß ſich niedrige Jntriguen bis in die höchſten Kreiſe hinein
Wir Er auf dem Gebiete ſowohl der inneren wie

der er Politik vor einem Engpas vor einer r Mauer,
von wir nicht weiter können. n ſchließlich die Kataſtrop
kommt, trifft diejeni die Verantwortung, ſie veranlaßt
haben. Meine Partel wird Walten an Keinen

Halle a. S., Sonnabend den 5. Dezember 1896.
Partelen die ſich der Thaten der Vater freuen und Kolz und auf

die ſchöne Entwickelung des Deutſchen Reiches, ſich zuſammen
ſchließen werden, um dem Anwachſen der Sozia kratie ent
I Jch will nur die Ausführungen des

Hamburger Streik berichtigen. Der Streik in den
ten iſt der unberechtigtſte, den es je gegebenun hat.da It, ob bei i li Seite

in Hambur
meint mit den Arbeitern, muß mit mir
bald gelingen wird, den Streik beizulegen.

Staatsſekretär Hollmann weiſt darauf hin, daß in dem letzten
Berichte des Kommandanten des Jltis ausdrücklich geſagt iſt, daßdas Schiff vorläufig noch weitere zwei Jahre ectichtig ei. Die

Urſache des war ei die durch den heftigen Sturm ge
ſteigerte Strömung in he der Küſte. Den Kommandanten

keine Spur eines Vorwurfes. Nun werde darüber geredet,
daß die Mannſchaft im Augenblick des Todes an den er ge
dacht habe. Wer einmal der Feier der Rekrutenvereidigung beige-
wohnt habe, der wiſſe die hohe Bedeutung der Feier zu würdigen
und verſtehe es, daß dieſe Braven im letzten Augenblick ihres
Kaiſers und ihres Gottes gedacht haben.

bg. v. Stumm u Jn dem Streik der Hafenarbeiter
haben unzweifelhaft ſozialdemokratiſche Agitatoren die Hand im
Spiele gehabt. Der Lohn der Arbeiter war ausreichend und die
Arbeiſgeber waren auch bereit, noch eine mäßige x be
willigen. Dadurch, daß die Hamburger das ieds
gericht abgelehnt haben, haben ſie ſich um die Allgemeinheit wohl
verdient gemacht. Zuſtimmung rechts.).

Es erfolgt hierauf eine ititr a dem GrafenSchwerin Löwitz und Richter darüber, daß die Landwirt
ſchaftskammer von Pommern von den Proviantämtern die Mit
teilung der von der Militärverwaltung bezahlten Preiſe gefordert
habe.

Abg. Auer (Soz.): Die heutige Rede des Herrn v. Bbtticher
eigte deutlich, daß in der Sozialpolitik der Kurs wieder umge-

wenkt iſt, uns war vies nichts neues, wir verſtehen bloß nicht,
wie dies mit dem kaiſerlichen Erlaſſe von 1890 ſich verträgt. Red
ner geht ausführlich auf den Streik in Hamburg ein, der in offi

iöſen Blättern als unberechtigt erklärt werde. Unter Herrn von
erlepſch wurde einmal ein Streik für berechtigt erklärt. Dieſen
ehler ſcheint die Regierung c wieder gut machen zu wollen.b ein Mann, wie der Staatsſekretär, der h in ſolcher Lebens-

ſün befindet, über die Höhe der Löhne der Arbeiter ein Urteil
ällen kann, erſch.int mir zweifelhaft. Jährlich 8--900 Mk. Ein
ommen iſt bei ſo ſchwerer Arbeit doch ſicher nicht zu viel. Die

Seiten der Arbeiter.
Ein Mann, der von autoritativer Seite Urteil über dieſe An
gelegenheit abgeben will, deſſen verdammte Pflicht und Schuldigkeit
wäre es, ſich ordentlich zu informieren, und nicht ein auf ſo ein
ſeitige Auffaſſung fußendes Urteil zu fällen. Wir ſelbſt wurden
durch den Streik überraſcht. Das ſind die Folgen Jhrer Sozial
politik, Herr v. Stumm, und des feudalen Sozialismus. Redner
wendet ſich gegen die Behauptung der a r er Nachrichten, daßengliſcher Elſuß maßgebend war. An die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Hamburgs hat ſich der Senat gewandt, und ſie haben
z bereit erklärt, an dem Schiedsgericht teilzunehmen. Aber die

rbeitgeber haben es abgelehnt. Die Hamburger Nachrichten rich
teten an die Bourgeviſie die Aufforderung, die jungen Söhne der
Patrizier und Kommis ſollten doch auf die Schiffe gehen und
helfen. Aber ſchwere Arbeit iſt nichts für zukünftige Reſerveleut-
nants! Wir haben ja erſt kürzlich erfahren. wohin dieſe Herren

ehen, nachdem ſie dem Reichskanzler iyre Huldigung dargebracht
aben! (Heiterkeit.)
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Meine Jnformationen be

ruhen auf amtlichen Mitteilungen. Wenn man die Gründe der
Ablehnung des Schiedsgerichts ſeitens der Rheder betrachtet, kann
man ihnen nicht Unrecht geben, denn es ſollte nur ein Arbeit-

eber neben vier Vertretern der Arbeiter in den Schiedsgerichten
tzen. Daß daneben auch noch die Vertreter des Senats a J

iſt nicht von Belang, in einem ſolchen Schiedsgericht müſſen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer in gleicher Anzahl ſitzen. Daß
Tom Man über den Streik erzürnt war, iſt begreiflich. Der
Streik ſollte ein internationaler ſein; der Hamburger Streik brach
zu früh aus, und ein partieller Streik konnte nichts nützen.

Hamburgiſcher Bundesbevollmächtigter Dr. Klügmann Auchdie hamburgiſche Regierung hat das hoch e Intereſſe den Streik

zu beenden. Trotzdem hat ſe ſich jeder Tinmiſchung in den Streik
enthalten. Es wäre erwünſcht, wenn dies auch im Reichstage ge
ſchehen wäre. Wenn die Sozialdemokraten ſagen, daß ſie an dem
Streik nicht beteiligt ſind, ſo geben ſe damit zu, daß der Streik
unberechtigt war, denn ſonſt hätten ſie ſich doch an ihm beteiligt.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Auch haben die Sozial-
demokraten keineswegs abgeraten, ſondern die Arbeiter ermahnt,
nicht na bis alles bewilligt ſei. Gerade der Ahg. Auer
hat ein einſeitiges Bild von der Sache gegeben. Aus den Lohn-
liſten der Schauerleute ergiebt ſich. daß dieſelben 1100 1700 Mk.
verdienen. Da kann man doch nicht von Hungerlöhnen ſprechen.
Allerdings wenn den Arbeitern täglich vorgeredet wird. daß ſie
ein Hungerleben führen, ſo glauben ſie es ſchließlich. Der Abg.
Liebknecht hat auf die Hamburger Rheder geſchimpft, obgleich er
ihre Gründe nicht kennt.

Abg. Liebkuecht beſtreitet, daß er die Hamburger Rheder be
ſchimpft habe. Die vrwe in hätten das Schiedsgericht W
lehnt, obgleich Licht und Sonne in demſelben vollkommen gle ch
verteilt ſeien. Wenn ein Streik ſo frivol von den Unternehmern
fortgeſetzt werde, ſo ſei es die Pflicht ſeiner Partei, die Arbeiter
zu unterſtützen.

Abg. Molkenbuhr (ſoz) hält die Angaben des Dr. Klügmann
über die Löhne der Schauerleute nicht für a die Schauer
leute hätten einen Teil des Jahres überhaupt keine Arbeit, ſie
müßten ſich außerdem große üge G laſſen. Die Arbeiter
wollen den ehrlichen Frieden, die Unternehmer aber wollen die
Fortſetzung des Kampfes.

Nach einer kurzen Polemik zwiſchen den Abgg. Graf v. Schwerinund Eugen dige wird die Debatte geſchloſſen.

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen werden in der
Weiſe die wichtigſten Teile des Etats der Budgetkommiſſion
en.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr, Tagesordnung: Handelsvertrag
mit Nicaragua, Rechnungsſachen und Petitionen.

Schluß 5 Uhr.

öffentliche Meinung von Hamburg iſt ganz auf

Tagesgeſtuhichte.
Ans dem Reichstage. Ende gut alles gut, ſo können

wir von der a e tatdebatte wohl ſagen. Abgeſehen
von einer kleinen Plänkelei, welche ſich zwiſchen dem Grafen
von Schwerin und dem Abg. Richter darüber abſpielte, ob
die Militärintendantur bei ihren Einkäufen mehr über den
Löffel barbiert wird, wenn ſie bei Lieferanten oder bei den
Landwirten direkt einkauft, drehte ſich geſtern die ganze Debatte
faſt nur um unſere Partei. Die Rede des Genoſſen Schwarz
über die Szenen beim Untergange des „Jltis*, der Aus-

d der beiter in b die „engliſche Brandne n e Ane ve ſnedenetetiſhen Penn en

7. Jahrg.
dem Streik, das waren die Stichpunkte, um welche ſich die
Debatte drehte.

Jn einer glänzenden Rede wies Genoſſe Liebknecht zu
nächſt die während der Debatte von den verſchiedenſten Seiten
gegen unſere Partei gefallenen Angriffe zurück, um dann
zu einer ungemein feſſelnden, mit beißender Satire gewürzten
Schilderung des Zick ZackKurſes und deſſen treibenden
Kräften überzugehen.

Liebknecht ſtreifte auch das wirtſchaftliche Gebiet, indem
er auf die überall ſich zeigende Proſperität hinwies und für
die Arbeiter verlangte, daß ihnen volle Koalitionsfreiheit gewährt
und ihr Streben nach beſſeren Arbeitsbedingungen nicht durch
ſagt e Gewalt durchkreuzt werde.

Liebknecht ergriff der Miniſter v. Bötticher das
Wort, um der Welt die Mitteilung zu machen daß nach
ſeiner Ueberzeugung die Sozialdemokratie den Gipfel ihrer
Entwickelung erreicht habe und keiner weiteren Ausdehnung
mehr fähig ſei. Nach dieſer Prophezeiung ging der Herr
Miniſter auf den Hafenarbeiterſtreik über und hier zeigte er,
wie ernſt es ihm mit den ſeiner Zeit von ihm zu einer
Unternehmerdeputation geſprochenen Worte iſt: „Meine Herren,
wir arbeiten ja nur für Sie“. Der Miniſter findet den
Streik für abſolut unberechtigt und nur als das Werk vonetzern und Aufwiegelern. Die Rede war ſo arbeiterfeind

lich, daß ſelbſt Herr v. Stumm ſie hätte halten können, und
dieſer beſchränkte ſich ja nachher auch darauf, ſeine volle
Uebereinſtimmung mit dem Miniſter auszuſprechen.

Wir dächten, das genügt, beſonders wenn wir noch feſt
ſtellen, daß Herr v. Bötticher der Miniſter der Sozialpolitik
unterm allerneueſten Kurs iſt.

Die Antwort auf dieſe Miniſterleiſtung übernahm Genoſſe
Auer. Sie fiel kräftig aus außerdem griffen die Genoſſen
Liebknecht wiederholt und Molkenbuhr, welcher während der

Debatte aus Hamburg eingetroffen war, noch in dieſelbe
ein. Alles in allem, der geſtrige Tag gehörte der Sozial
demokratie.

Wahlprüfungskommiſſion. Wie die Wahl des Abg.
Reichmuth ſo iſt auch die des freikonſervativen Abgeordneten
ge für ungiltig erklärt worden. Bekanntlich hatte der

ndrat bei dieſer Wahl die Liſten der vorigen Wahl be
nutzen laſſen, weswegen nach der Praxis des Reichstages
die Wahl als ungiltig behandelt werden mußte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der NeuJſen-
burger Gärtner H. Frank, 45 Jahre alt, vom Land

Frankfurt a. M. mit acht Monaten Gefängnis
beſtraft.

Wegen Kaiſer und Beamtenbeleidigung wurde
der 33 Jahre alte Konditor Georg Adolf Müller aus Danzig
vom Landgericht e zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Jn der öffentlich geführten Verhandlung wurde feſt
geſtellt, daß Müller, als er am Nachmittag des 24. Oktober
beim Betteln betroffen und von dem Schutzmann Schöne ver
haftet wurde, auf dem Wege nach dem Polizeigebäude im
ſtark angetrunkenen Zuſtande eine Beleidigung des Beamten
und des deutſchen Kaiſers ausgeſtoßen hat. Zwei Wochen
der Unterſuchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet.

Wegen Majeſtätsbeleidigung war Genoſſe Alwin
Adé am 1. Oktober vom Landgericht Leipzig zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Die Reviſion Aoé's, die vor
dem 3. Strafſenat des Reichsgerichts am 3. Dezember zur
Verhandlung kam, rügte Verletzung der SS 95 und 193 des
Strafgeſetzbuches. Der Reichsanwals-Vertreter, OberLandes
gerichtsrat Zweigert, beantragte Verwerfung der Reviſion,
da ſich die Reviſion gegen thatſächliche de Wo wendet
und der Schutz des S 193 des Strafgeſetzbuches bei Maje
ſtätsbeleidigungen nicht in Frage komme. Die Reviſion
wurde verworfen.

Ausland.
Frankreich. Fleißige Leute ſind die franzöſiſchen Sena

toren nicht. Nach einer Statiſtik über die Arbeitsleiſtung der
Senatoren im Jahre 1895 wurden insgeſamt 99 Sitzungen
abgehalten mit einer Stundenzahl von 241, macht 2 Stunden
25 26 Minuten pro Sitzung. Verteilt man die Geſamtzahl
der Sitzungsſtunden auf die 300 Arbeitstage des Jahres, ſo

beträgt der Arbeitstag eines Senators weniger als 50 Mi-
nuten. An Jahresgehalt bezieht aber ſo ein Märtyrer der
Ueberarbeit 9000 Franks 7200 M.) Die Faulenzerei
gehört übrigens zu den politiſchen Pflichten des Senats, der
der Bourgoiſie die größten Dienſte durch die Verſchleppung
jeder Reform erweiſt. Was ſoll man aber dazu ſagen, wenn
dieſe fettbeſoldeten Nichtsthuer die geſetzliche Verkürzung der
Arbeitszeit auch im Namen des Fleißes bekämpfen

Jn Toulon wurden 3 Korporale wegen anarchiſti
ſcher Propaganda verurteilt. Anarchiſtiſche Schriften, Bro
ſchüren zur Fabrikation von Bomben und Exploſivſtoffen
wurden in den Kaſernen beſchlagnahmt.

Wolizeiliches und Gerichtliches.
g Wegen Aufreizung verſchiedener Bevölkerungs-

k laſſen zu Gewaltthätigkeiten gegeneinander iſt vom Landgerichte
Deſſau am 14. September der Redakteur des Volksblattes für
Anhalt, Guſtav Gehre, zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt
worden. Er hatte in Nr. 50 ſeines Blattes unter der Ueberſchrift
„Ein Geiſtlicher und die Sozialdemokraten unter Bezugnahme
auf eine Gerichtsverhandlung einen angeblich von einem
iichen herrührenden Brief an das arbeitende Volk verö
Das Gericht war der Anſicht, daß durch dieſen Brief die Arbeiter
aufgefordert wurden, gegen die „Tyrannen“ aufzuſtehen, daß der
Brief in gehäſ und verletzender Weiſe abgefaßt ſei und den
öffentlichen n d Die Reviſion desgegen das erwähnte l ſuchte den Nachweis zu erbringen,
von einer Aufreizung der Arbeiter gegen die Arbeitgeber keine

mit dem ReichsRede ſein könne. Das Rei t war aberder Meinung, daß de 90 in ein
ng
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Die Militär und r r in Berlinp[ eine Bewegung zu gunſten der Aufrechterhaltung

2 e in Bremen iſt beendet. Ar ebis aben17i ſpät dsdes Gewerbegerichts k. e
Der nen bei Scheins u. Feiß in Aachen hat

Nachgeben der Firma einwer öpferſtreik in geledrisefel bei Mannheim

ietl 31. it ß ten i d Dü Du rucker
e x p. u machen. Einige Firmen

bereits nachgegDer gerret in Hamburg.

Jn Hamburg wurden am e neun n d Ver
ammlungen in denen lehnunges e a n v t J v de bish e 3 a ren und mit aller Kraftſammlung der S Sanr und e ſerrele ſchloß die Streikkomm
r des Generalſtreiks aufzufordern.mr er Nachrichten freuen ſich in ihrem Leit-ar über die

m des Schiedsgerichts, da nur durch ener
Austragung des jetzigen geſrfes eine baldige Wiederholung

ſtreiks ausv de en 7 t ne pr ielt e
gdeburgervan dort großer Zuzu g. well t auf unſere Rechnun ehe n aus

m verhiche Fugt blatter, bewacht Bal chof und E
Der ablehnen Beſcheid der Unternehmer hat drähe Wrbitterung

hervorgerufen. x r maßregeln jetzt Arbeiter ſie ſcheinenden Betrieb einſtellen zu wollen e Sympathie für die Streikenden ſteigt. Die engliſchen ügnne beſchloſſen, 2 M. Extraſteuer

pro v zu Die Bürgerſchaft beteiligt ſich durch reich
e Ga der Unterſtützung der Streikenden.er Streit t droht auf weitere Gewerbe überzugreifen. Viele,

durch die Beendigung des Bre mer Streiks brach gelegten Arbeitse T h e Sente
er Streik der amburger Steinſetzer iſt n nicht auf-S es iſt zu worden, zu gunſten der ſtreikenden

afenarbeiter auf jede Unterſtützung von ſeiten der Gewerk-
ten burgs zu verzichten.
durch w. r S. der Hafenarbeiter warbis jetzt 800 1000 M. Nach a alt aller Unkoſten blieben zumLebensunterhalt davon übrig 650 für die Woche 12.50 M.oder bei einer fün vpfigen amilie pro und Kopf 37 Pfg.

Dieſe Zahlen beweiſen zur Genüge, wie es um die ungerechten
Fo und den heraufbeſchworenen Streik ſteht.

Landarbeiter-Verband ſchickte 10000 Kronen(11 250 M.). Wie amburger Geſchäftsleute ſind über die Unter

r empört, ſie beklagen den Verluſt des Weihnachtsgeſchäftes.
Die meiſten bürgerlichen Zeitungen Hamburgs tadeln die Hart
h der Unternehmer. Jm Hafen liegen 170 Schiffe, auf
denen ſich keine Hand rührt.

Jokales und Pravingielles,
Halle a. S., 4. Dezember 1895

Herr Weydemann hat geſtern in der Gerichtsver
handlung über die Boykotts wiederum die Schale ſeines
Zornes über ein Redaktionsmitglied unſeres Blattes aus
gegoſſen. Wir wollen die Frage nicht weiter aufwerfen,
wie Herr Weydemann dazu kommt, das zu thun, und ob
ihn der Verhandlungsgegenſtand zu ſeinen Ausführungen
egen eine gar nicht anweſende und gar nicht angeklagte
erſon berechtigte. Oder meint Herr Weydemann, der einem

Abweſenden den „Mut“ abſprach, für ſeine Handlungen ein
zutreten, es gehöre viel Mut dazu, in der gefeiten Stellung
eines Amtsanwalts eine abweſende Perſon in einer Weiſe
anzugreifen, die in der deutſchen Gerichtspraxis kaum ihres-
gleichen findet? Welchen Zweck hat ſein Vorgehen Nun,
wir glauben, wenn Herr Weydemann heute in gegneriſchen
Blättern die ausführliche Wiedergabe ſeiner Ausführungen
lieſt, ſo wird er befriedigt ſein. Es wird aber erwogen
werden, ob man ſchutzlos ſolchen vom Amtsanwalt in dieWelt geſchleuderten, unerwieſenen Angriffen gegenüber iſt.

Was den „Ton“ des Volksblattes anlangt, ſo iſt HerrWeydemann der letzte, den wir als maßgebend für die

Schreibweiſe eines von allen Seiten aufs ärgſte verfolgten
Arbeiterblattes maßgeblich ſein laſſen. Wir ſchreiben, wie
wir wollen, nicht aber, wie Herr Weydemann es wünſcht.
Seines Amtes iſt, Anklage zu erheben, wenn er etwas
Strafbares entdeckt zu haben glaubt; und dieſes Amtes
waltet er ja mit anerkennenswertem Eifer. Darüber hinaus

hat er nichts zu beſtimmen. Eme direkte Unwahrheit iſt es,
wenn Herr W. behauptet, es ſei ſchon dem Angegriffenen
„auf die Finger geklopft worden.“ Da nicht anzu
nehmen iſt, Herr W. habe dieſe wunderbare Behauptung
erfunden, ſo kann er ſeinem Gewährsmann ſagen, daß er
ſich einem feiſten Bären hat aufbinden laſſen. Nun noch
ein Wort zur Strafthat ſelbſt. Wir brauchen da nicht lange
Worte zu machen, ſondern wollen Herrn W. zeigen, wie

W

u

ekoe gekommen
e

e gebeten.
Gehei a n Tt in nur e ſoglaidemohaiſceer ge

Vig mee en haben nur den Zweck, Anhänger der

r r enm allgemeinen utereſſe iſt es nun nötig, di r

haben in r Weiſe ent r a en

kottiert wird.e ſohgenee egreiben

Bitterfeld, den 25. November 1896.

wir um Unterſtützung bitten und Vuen d r rerin Arbeit ſtehenden Leute, welche als Setca der
wie ken ammlungen erm worden find, nach
ſtehend mitteilen.

Dippe.
die gilt von Die u. Ko.

HierWiſſen Sie, wer derr Dippe iſt, Herr Weydemann? Wir

wollen's Jhnen ſa Herr Dippe iſt der Bürger-
meiſter von Bitterfeld. Und damit überlaſſen wir
Sie Jhren weiteren entrüſteten Betrachtungen über die Scham-
loſigkeit ſozialdemokratiſcher e

Vernommen wurden heute vom Unterſuchungsrichter
des Landgerichts die Genoſſen Ad. Thiele und Mannigel
in Sachen der Böllberger Mühle. Beide verweigerten die
Auskunft.

Der Streik bei Krebs dauert unverändert
fort. Die beim Gewerbegericht anhängig gemachte Klage,
da Krebs ſolle angehalten werden, dem Geſetze entſprechende

ntlaſſungsſcheine auszuſtellen, konnte geſtern nicht verhandelt
werden. Die Klage kann darum erſt nächſten Donnerstag
entſchieden werden. Die Streikenden beabſichtigen, auf nächſten
Sonntag eine öffentliche Verſammlung einzuberufen. Näheres
wird in morgerder Nummer bekannt gegeben werden.

Der verhaftete Kanzleiſekretär er Ken reinkommen von 3200 M. ſein Nebenpoſten als Rendant der
Marktkirche brachte ihm auch noch 600 M. jährlich ein. Jn der
erſten Nacht, die er im Gefängnis zubrochte, unternahm er einen
Selbſtverſuch, indem er ſich an dem zuſammengerollten Taſchentuch zu erhängen ſuchte. Das Beginnen wurde vereiteilt, und um

weitere derartige Verſuche unmöglich zu machen, ſind ihm
Handfeſſeln angelegt worden. Müller wurde ſchon am 1. Oktober
SWben und ihm bedeutet, wenn er Geld ſchaffe, würde dieSache nicht zur Anzeige gebracht. Als vor l Zeit die
Marktkirche geſcheuert wurde und die Frauen von Müller cheuertücher
verlan e äußerte er „ſich: „Jch will Euch was ſch nehmt
Eure Unterröcke dazu

Zuſammenfſtofz. Donnerstag nachmittags 4 Uhr ſieß ein
Lippertſches Geſchirr mit einem Breſchwagen in Frr Ranniſche
ſtraße und Promenadenecke zuſammen. Das Pferd ging durch
und der Führer des Breſ rn r in d Knabe, wurde
herausgeſchleudert. Der Wagen fiel zwar um, hielt ſich aber feſt,
bis das Geſchirr zum Stehen gebracht wurde. Der Vater warroh, daß ſeien Kinde nichts geſchehen war. Das Pferd mit

a r wurde in der Mangsfelderſtraße endlich zum Stehen ge
ra

Eine Störung des Verkehrs trat Donnerstag nachmittag
dadur ein, daß dem Motorwagen Nr. 2 die Maſchine verſagte.

nen Felvwmyrdy erf verübte heute vormittag in dergehn Stunde das a ſtehende Dienſtmädchen des Fingern ſters Schatz, Mansfelderſtraße 45. Die

Lebensmüde hat ſich die Kehle durchgeſchnitten; ſie wurde mitteiſt
Siechkorbes in die Klinik gebracht. ber die eweggründe zur
That konnte nichts Beſtimmtes in e gebracht werden.

Durch einen Sturz aufs Straßenpflaſter zog ſich geſtern
abend ein anſcheinend angetrunkener Mann in der Geiſtſtraße eine
ſchwere Kopfverletzung zu, daß er mittelſt Korbes fortgeſchafft
werden mußte.

Giebichenſtein. Ein Stubenbrand brach aus am Don-
nerstag vormittag in dem Grundſtücke Triftſtraße 27 beim Re
ſtaurateur Richter infolge Ueberheizung eines Ofens. Ein Bett
und ein Sofa wurden von den Flammen ergriffen, doch gelang
es ohne weitere Hilfe, des Feuers Herr zu werden.

Giebichenſtein. Jn dem geſtrigen Bericht über die letzte Ver
ſammlung des Naturheilvereins iſt inſofern ein Jrrtumu die Preſſe für Bäder nicht richtig angegeben ſind Die Voll

er koſten nämlich für Mitglieder 20 W für Nichtmitglieder
30 Pfg. und für Kinder unter 14 Jahren v Pfg.

Schkenditz. Der Geſangverein Vorwärts hält x n
6. Dez. in Zeißlers Lokal ſein Winterkränzchen ab. Der Zutri
iſt nur gegen Karte geſtattet. Mittwoch den 9. Dez. findet
demſelben Lokal eine öffentliche Handwerksmeiſter und Arbeiter
verſammlung ſtatt, in welcher Schriftſteller Dr. Cüdekum aus
Leipzig über das Thema: „Kann das Handwerk vor dem Unter
gang gerettet werden“, referieren wird. (Siehe Jnſerat.)

Ronneburg. Schnelle Arbeit. Am Sonnabend vor acht
Tagen brachten die Sozialdemokraten in Ronneburg bei den Stadt
verordnetenwahlen von den aufgeſtellten vier Kandidaten drei
durch und am ietzten Freitag hatte der Stadtrat bereits eine

einberufen, die ſich mit der Abänderung
des Wahlgeſetzes zu den Stadtverordneten wahlen beſchäſtigen und
ein Klaſſenwahlgeſetz beſchließen ſollte. Die nachträglich auf den
anderen Tag. Sonnabend einberufene Sitzung konnte jedoch wegen
u dem Wunſche des Stadtrats nicht entſprechen.

J Ein gefährlicher Burſche. Jn Rotenſeewurde Arbeiter P. wegen ungebührlichen Betragens von einemGaſte aus der Wirt herausgeworfen. Kurze Zeit darauf

von

ca durt
e Der Unglückliche brach beide

e Verletzungen am Unterleib. Jn

am Abend in Almrich v e rfurtkrut auf de delkehe daen don daß er ſich ſchwere Ver
h zuzo Jn N e en rächte ä ein x 7ür d Kerbod des
Schwefelſäure eege ſo daß e zu r

Jn Köthen wurden d r ſr viernder von ſeinem aus Selant S etS Jn Do britſchen bei Jena brannte eine Feld
ab. n Seebergen bei Gotha wurde der kühne Wvom wa ſerrab gefaßt und be an die Mauer cht, ſo da
er ſofort ſtarb. In Elſterberg (Greiz) erſ ch der
zreidehändler Vollſtebt.

Aus den Serithtsſaal.
Schwurgericht.wwurgerig Halle, den 3. Dez.

Fitrtichteetenerbre ver und Kindes wort eute waren

wiederum zwei Sachen zur Verhandlun r ie z r
der Oeffentiichkeit ent WJahriae ichter aus Körs Win Zihh verheiratet, Vater von 3 Kindern un e
Pegen ittli Waverbrechene (Notzucht) mit 3 Fahren Wege

haus, welche Strafe am 9. Februar 1895 verbüßt war. Heute
wurde ihm nun wiederum zur Laſt gelegt, Kern ein
Dienſtmädchen zu vergewaltigen. Die chworenen gen die
milde nden Umſtände, worauf der Angeklagte zu 2 Jahren Ge
fängnis verurteilt wurde.
g. zweiten Sache wurde als An n aus der Unterſuchungs
ha r et das bisher unbeſtrafte mädchen Wilhelmine

Kunze aus wo au bei Delitzſ ie wurde beſchuldigt,m Oktober d. chladitz u Heu als Mutter ihruneheliches Kind w d Ter leich nach der Geburt vorſätzlich

zu haben. Nach de pruche der Geſchworenen wurdeie te des Kindeemordes unter vediiaurg mildernder

rldig und zu dem oft zuläſſigen Straf
maße in dieſem Falle fünf Jahre Gefängnis, verurteilt. Dashöchſte Strafmaß wurde weil die Ungeklagte bei s
üvung der That mit einer Scheußlichkeit und Roheit vorgegangenſein u die ihresgleichen ſucht.

Kus dem Rriche
Berlin. Das kriegsgerichtliche Urteil, das wegender großen Schlägerei zwiſchen Garde Küraſſieren und Garde-

Dragonern in der Haſenheide gegen zwei rei efällt wurde,
beſtätigt und jetzt bekannt gegeben worden. arde Küraſr Matt, der den Unteroffizier Peters vom 2. Gorde Bragone--

Kiment mit dem über die Hand ſchlug, hat achtzehn
Monate und der Gefreite Wallrafen von den Garde Küraſſieren,
der bei der Schlägerei beteiligt war, elf Monate r ſprge efäng
nis bekommen. Die beiden Verurteilten befinden ſich ſchon ſeit An
e September in Spandau.in. Jn der Expedition und Druckerei des So-W ift und in der Wohnung des Redakteurs dieſes Blattes fan

en am Mittwoch Hausſuchungen ſtatt. Jn der Druckerei
wurden die Taſchen von Setzern und Lehrlingen durchſucht. Mit
enommen wurden Zeitungen und Manuſtkripte und die Gegehe der Expedition. Wie aus derer

hervorgeht. wurde die S Suche unternommen um
„wirkli verantwortlichen“ Redakteur des Sozia-kiß feſtzuſtellen.

enep. Seit eini J ſind im hieſigen Gefängnis keine
Gefangenen mehr. Erbauung desſelben, 1883. iſt es nochv den men ver da Gefängnis im Monat November leer
geſtanden hat

r chien als h

e er en S 7 e hich geſtorben Lehrbub: „Ja, ſein Herz und ſeine Hanpvuch geſtern aufgehört zu ſchlagen.“

Hriefkaſten der Expedition.

L. B. eiſchermeiſter L. Giebſtraße, lieſt Na We Kbian J Henze- Giebichenſtein, Führ

Für die Redaktion verantwortiich: Karl Brandt in Ha.

Rauchtische
von 3 Mark an bis 25 Mark.

Schirmständer
von 2,50 bis 10 Mark.

C. F. Ritter,
Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 90.1

Orffentliche Verſamnhng Deutſcher Holzarbeiter Verband. ßaegtaur, z. Wolthugel

Sektion der Tiſchler. Merſeburgeritrgne 23.
Sonnabend den 5. D et 1896 abends 8 Uhr Heute SonnabendDreher a T im „Händelvark“, bei Kollegen Grothe Nikoleiſtr Pökelknochen

Sonnabend den 5. Dezember abends 8 Uhr ml mitim „Händelpark.“ S Verſam ung u Se
Wahl u 1. Stellungnahme zum Gewertſche rer a Be ſtand. erzu ladet frenngügt r ger
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer, gonme dDreher u. Berufsgenoſſen von Halle u. Umg. m 2 I ch e Mot, e a

Sonnabend den 5. Dezemb Größtes e ſtehe „Zugengt ehmer Auf enth alt. Saal S rm Versammiung. V re eTagesordnung: 1. Se gartelle der Unternehmer Von e en Wweive und reihe h Schlachtefeſt.

a Franz Röhm, Künſilerheim.aus e Unterhaitungs Aben m denſelben eetele Veri iner n Vockwurſt. e Reh. iſi
e
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Großer Umſatz.

R n S

Sozialdemokratiſcher Verein allet und de See
e diene hierm u Kenn von nunan die Wien beiträge i nur en entenommen werden, ſondern daß auch Seite ernannt worden

u denen die regelmäßige Einholung der ſowie die Aushändi

gung der Mitgliedsbücher an die neueingetretenen r obliegt.
Der Vorſtand.

Sonntag den 6. Dezember nachmittags Uhr
roße öffentlicheHoizor- und Nagehinisten-Aerrammlung

in Müllers Reſtaurant, Friedrichſtr. 5
ſchiedene d 2 h der er Pelegerten ihn Geweriſchaftetartell. 3. Ver

n werden alle Heizer und Maſchiniſten von Halle und Umgebung
eingelade

Der Einberufer.
Deutschor Motaſſarbeſter Verband

Filiale Weissenmfels.
v unſerem am Sonntag den 6. Dezember d. e in der Zenutral-

halle ſiottfindendenS Kränzchen m S
reunde und Gönner ergebenſt eingeladenuftreten der Original-Neger peile Tſchi Jumbo. W

Anfang 4 Uhr. Entree 10 Pf.
Der Vorſtand

Zentralverein der deutſchen Vöttcher.
a Halle a.Sonnabend den 5. Dezember 885 abends 8 Uhr

Konzert und Ball
im Saale des „Bellevue.“

Freunde und Genoſſen ſind herzlich willkommen. Das Komitee.
Gosangverein „Liederhalle“, gemischter Ghor, Zoitz.

eher laden alle Freunde und Gonner unſeres Vereins, welche mit Karten
berſehen ſein ſollten zu dem am Sonntag den 6. Dezember abends punkt7 Uhr im e des Schützenhauſes ſtattfindenden

Geſangs-Konzert, Orcheſter- Aufführung, Theater
und Ball eben ein.

Der V J. Fritſch, Mufſikdirektor.
n kommt Das Verſprechen hinterm Herd“, Sing

fzügen

Martius-Erholunm berg G.
Heute Sonnabend

großes Schlachtefeſt

a nit mnßtkaliſcher Abendnunterhaltung,e d wozu ergebenſt einladet

G Anhn.

E i Kaſtees,
c vorzüglich im Geſchmack, zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90

und 2 pro Pfd Wialzkaffee (gebrannter Weizen) pro
Pfd. 25 gebranntes orn pro Pfd. 20 empfiehlt

S W. Dudenbostel, e

werden
L.

aſeunsuoy

Pfennignutzen.

Makart-Bouquets
du ich zu tha i Pe Fabrikpreiſen. Wiederverkäufererzielen hohen Gewinn.x Kummerow e gtart Fabrike

Staunend billig!
Empfehle in größter Auswahl:

Eleg. WinterPaletots in Double, Eskimo, Cheviot
von 8 50 M. an.

Hohenzollern- u. Pelerinen Mäntel von
14 M. an.

Jackett- Anzüge in Buckskin von 10 M. an.
Kammgarn- u. Chevisot-Anzüge, ein- und
zweireihig, von 13 M an.

Rockanuzüge in Kammg. u. Diagonal v. 16 M. an.
Hoſen in Buckskin, Kammgarn, Cheviot, v 3 M. an.
Burſchen und Knaben Anzüge in allen
Stoffen von 3.50 M. an.

Hamburger Lederhoſen 3 u. 3.50, prima 4 u. 4.50 M.
Kräftige Zwirn, Kaſſinett- u. Halblederhoſenvon 1.50 n. an,
Arbeits-Jacketts in Leder, Zwirn u. Kaſſinett v. 3 M. an.
Monteur Anzüge in und Leinen von 3 M. an

u. ſ. w.

GustavReinsch,
9 Vis-a-vis dirſhapoiß.

2 77
ttes Resteurant,c hmee

angs Humoriſt.
7 5 H

Sonntag F

Aue
Sonntag den 6. Dez. nachm. 3 Uhr.

h

a
e d. Sedan ch. Bergl.Former- Sektion.
Sonnabenn den 65. ber abends

ünktlich 8 Uhritgliederverſommlung.

NB. Die Maſchinenformer und Hilfs
arbeiter ſind hierzu eingeladen.

Die Ortsverwaltung.
Weißenfels.

Freireligiöse Gemeinde
*Ve den 6. Dez. un 8 Uhr

Verſammlunr Der Vo Zad,
Viederhalle,

Orcheſter im e Saal.
er Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans hulius Rahn.

Sonnabend den 5. Dezember 1896.
77. Vorſtell. F Pr. T AbonnementsVorſt.

arbe:Doktor Viaus.
Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Arronge.

Sonntag den 6. Dezember 1896
nachmittags 3 Uhr

11. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen.
Wilheim Tell.

von Schiller.
Abends 7 Uhr.

78. Vorſtell. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: rot.

Die ſchöne Galathee.
Oper in 1 Akt von Poly Henrion.

Muſik von Franz v. Suppee.
Hierauf:

Die Furcht vor der
Schwiegermntter.

x in 1 Akt nach einer Jdee von
Knauff, frei bearbeitet von Klara

iegler.
ierauf:

Hänſel und Gretel.
Märchen Oper in 3 Akten v. Adelheid

Wette. Muſik von E. Humperdinck.

Thalja-Phoator
Sonnabend:

Novität. Bockipr ünge Novität.
Schwank in 3 Akten von Kraatz und

Hirſchberger.
Vorher:

Eine vollkömmene Fran.
Luſtſpiel in 2 Akt von Karl Görlitz.

Sonntag
Von Siufe zu Stufe.Lebensbild i e i a Bildern v.

r. HugoWalhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Gänzlich never Hpielplan.

er Jwan Tſchernoff mit ſeiner
Meute abgerichteter Wunder Hunde.

Die e. eſellſchaft, Pantomimen- Darſteller The
Trevally's, Elite Parterre Gym-
naſtiker. Sennorita Cambella, Ver-
wandlungs Fantaſie- nDie beiden Fredy's, muſikaliſche 7taſten. Fräulein Alma Bergen on

h sſchwediſch S S Lieder Sängerin.
Böhme, Original Ge-

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

H. Schelienbecks
Restaurant, Inaviggtr 5.

Sonnabeno gr. Schlachtefest
amilien-Abend.

b a Unterhaltung an beiden Tagen iſt
t ens geſorgt.
Hierzu ladet ein D. O.

Sonnabendz Schlachte Fest
mit Fleiſch Verkauf.

Aug. Hoffmaun, Hochſtr. 19.
ur Trödelbörſe.Mor er 7757

err Albert

de

u

en
J

Alles o

Sonntag 1 d Danptprobe mit

Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich W
X

Uhr Wer w

re Mer

Einem verehrten Publikum von Halle und Umgegend, sowie
allen Bekannten und Verwandten die ergebene Mitteillung, dass ich

Wlansfetderstrause 90oin Putz-, Woll-, Welss- und Posen odgosett
eröffnet habe en bitte höfl. mein Unternehmen durch regen Zu-
spruch e zu unterstützen und verspreche, gute Waren zu
reſt hiſfioen Preisen zu liefern. Ergebenst Geschkoe.

Den Mitgliedern des
Allgemeinen Konsum- Vereins

beim Einkauf gegen Konsum- Marken
empfehlen unſer

Warenhaus für Herren- u. Damen-
Konfektion,

Manufaktur- und Schuh waren.
II. ElKam, 90 Leipzigerstr. 90.

W

C

S Hamburger
bazar,

S D.

1 n daun

bhocoladen- haus
e n lege Halle A. S. rei e 33

(Bei 50 Pfg. Honigkuchen 30 Pfg. dazu.)

bringt
Vorzüaliches Weihnachtskonfekt, Pfd. 80

Weihnachtsbisquits, Pfund 60

zum Verkauf.
Kpozial-Flöchbandlung

GermaniaSteinweg 2.Empfiehlt Ferke friſch:

Schellfiſch per Pfd. 25 u. 30 Pf.

Kabliau e Kggf ger Pfand

HarmoniLa, r
litäten kaufen Sieſehr h v. Paulus Kruse

Markneukirchen No. 189.
Katalog unentgeltlich

4 Prima n e r Kochen undGrüne Heringe je ich ber Pfd. 56 Pf.
Geräucherten Aal, Seelachs Gerän cherte und Knackwurſt per

er ß r e, wo Pfd. 70 Pf. beiherz teien Karl Wilh. RVömer,
Wiener Würfſtchen. Weißenfels, Zeitzerſtr. 3.

Gänſepötelfleiſch h gerr Pf. 85570 Sein Acinren
Zum Feſte empfehle ſtAepfel, Nüſſ Saum Visguit ſow. e theringe nge

feinfte Molkereibutter.Henze. Secholle, Zeit.
errenſohlen mit Abſätze 2.50 M.D. bei Friedrich n Streiberſtr. 19.

II Jauersche, h eke r
7777 r Qualität Dix, Zeitz, Schaarenſtr. 15.

W täglich friſch m Sämtliche ier, Schrrib undempfiehlt und et per Es ulbedarſeatuitei. AusH. Br odthuhn, v in d Kaaſche tie Be ielen für
Kinder und Erwachſene, als Weihnachts

Magdeburger Wurſtfabrik,Krg Peſen empfiehlt zu billigenreiſen li Trift undSyp Advokatenſtr.Ein gut wen

Rot Wunst inardwird zu kaufen geſucht.per Pfd. nur 60 Pf. Lerrann ebnert
Liebenauerſtr. 1H. Dobberstein,

1 alter Markt 1.
Neues Sofa vill. J. V. Georgſtr. p.

ene ehe 28.nache geſell len ort geſucht
gr. Klausſtraße 18.

a

S

3
1



aus einem

Gelegenheits-
kauf

t in guter Ware undF bester Verarbeitunghaben wir in unserm

r 2. Schaufensterbesonders ausgestel.t

Spozialhaus für Damen- Konfektion

böse Lorwen
49 grosse Ulrichstr. 49

(Aitor Doonauer).

Samtliche Schneider-Bedarfsartikel i Wilhelm Nellen
Oleariusstrasse 5, I.

Jegdwesten,

Strickjacken,

Walkjacken,

Unterjacken,

Unterhosen,

Normalhemden

Barchenthemden für
Männer, Frauen, Mäd-

chen u. Knaben
empfehlen in großer Auswahl zu

billigſten Preiſen

bebr. A. &h, hoch

gr. Alrichſtraße 36

Abert Woetterling,26 Schmeerſtraße S

empfiehlt
wie allbekannt nur

W danerhafte
genagelte und genähte

Shuhwaren
zu ganz ſoliden Preiſen, ſowie

Filz-, Holz- u. Gummi-Sehuhe,

eBeſte e
Margarinep. Pfd. 40, 2 60,70 80

Feinſte friſche
Molkerei-

Tafelbutter
empfiehlt billigſt

r nA222Hülle und m un ne Mützen
empfiehlt zu billigen Zi

Karl Bittner,

Zeitz Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.

Direkter Einkauf der billigſte. Schuhfabrit M. Veyfert.

Halle a. S. 4 Markt 4.
Telephon Nr. 907.

4 Markt 4.
FGegründet 1859.

In unübertroffencer Auswahl empfehle:

II

Uber
J0Dpen

mit voller abnehmbarer Pelerine
in Wwasserdichten Loden, Düffels
und modernen Fantasiestoffen.

ein- und zweireihig, in
glatten u. rauhen Stoffen
und neuesten Farben.

mit und ohne Futter in geschmack-
vollster Ausführung.

Auch in

tür jedes Alter.
Verkauf zu streng festen, anerkannt niecrigsten Preisen.

P Die Sonntage vor Weihnachten ist mein Geschätt
bis abends 7 Uhr geöftnet.

Fleiſcherſtraße 41.

Herm. Bauchwit?

G Günzlicher J

Knaben- und Jünglingsgrössen

I Benſt. Komm Tiſche

Kapotten
in großer Kuswahl,

ſowie ſämtliche
Wollwaren,

Trikotagen,

Weisswaren,

Vorgezeich Sachen,

Sehnoiderartikol
u. ſ. w.

empfehlen

zu sehr billigen Preisen
beschw, Schlüter
12 Rannischestr. 12.

Aehtunx! AchtungWo kauft man die

Wegen r
uwer el. Ulri

Die Schuhwaren Reparatur
W

liefert Herrenſohlen u. Abſätze f. 1.50 .4
Damenſohlen und Abſätze für 1.25 .4

Für Kinder bedeutend billiger, aus nur
gutem gebrauchten Riemenleder.

W Mühling Mansfelderſtr. 11.

Ausverkauf
aller

Pelzwaren,
Hüte u. Mützen

zu spotthböfligen Preisen
wegenAufgabe des Hooohäftes

Gebr. Zubenr,
grosse Ulrichstr. 37.

Beste Nolkerei- Butter
per Pfd. 115 4.

e Naturichmelzbutter
Gasfbntter)

Johannss Sehwarz,
Geiſtſtraße 10.

Tiſ chlerarbeiten
werden ſauber und billig ausgeführt.G. Melber, Eichenborffitrate 36.

Seibſtgef. Kleiderſefr. f. 24.4, Vertik.,
Se Stühle, Sofa.

Laden, desh. all. billi er Geiſtſtr. 31.

Nur noch kurze Zeit währt der

S Radikal- Ausverkauf.Zu e schenkenm empfehle ſpeziell mein noch großes Lager in Kleiderſtoffreſten, Bettzeugen, Jnlets, t e Hand
tüchern, Vettdecken, Vettfedern u. ſ. w., Herreu, Damen und Kinder Konfektion und verkaufe zu möglichſt äußerſt herabgeſezten Preiſen, da dieunten angegebenen Artikel für mein neues Unternehmen bereits angekommen.

Eingetroffen in großer Auswahl ſind: Spielwaren-, Glas-, Leder, Bijouterie-, Schmuck-,
Holz, Stahl und Blechwaren, Küchengeräte, Zwirne, Garne und Toiletteſeifen.

Durch direkten Einkauf der Waren bin ich in der Lage, mit den ſtaunend billigen
Preiſen zu verkaufen und empfehle mich beim Einkauf zu Weihnachtsgeſchenken.

Max I am, Griſttraße 2 im Hauſe der Redaktion
des Volksblattes

J

dern e. in ver chr. Hafton.) zu volle a. S
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